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Ein Nachwort MM AwUeckn-Projeß.
Dr . j . P . Berlin , 26. November.

Was heißt die öffentliche Meinung ? Es handelt
sich'dabei oft nur um einige Personen, die kühn genug
sind, in Zeitungen ihre Meinung auszufprechen So
erklärte in der gestrigen Schlußverhandlung dev Kwilccka-
Prozesfes der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Leufchner,
in der Rechtsbelchrung, welche der Verkündung des Frei¬
spruches aller Angeklagten vorausging Diese Begriffs
bestimmung des Wortes öffentliche Meinung ist zwar
nicht ganz so schlimm wie jenes andere geflügelt ge-
word-ene Wort des früheren Landgerichtsdlrektors Brause
weiter: „Es gibt keine Öffentlichkeit!",, aber es verrat
immerhin keinen sonderlich großen Respekt vor der öffent¬
lichen Meinung , die trotz alledem und alledem heute zu
einer Macht geworden ist, welche durch keinerlei noch so
geringschätzige Erklärungen ihrer Bedeutung entkleidet
Lerden kann. Auch im Kwilecka-Prozeß hat dre öffent¬
liche Meinung recht behalten ; sie befand sich m voller
Übereinstimmung nicht mit dem Standpunkt der Anklage,
sondern mit dem Urteil der Geschworenen, welche den Be¬
weis der den Angeklagten zur Last gelegten Verbrechen
als nicht erwiesen ansahen und sie deshalb freisprachen.
Wer dm Jubel der Menge beobachtet hat, dre sich gestern
äbmd vor dem Gerichtsgebäude zu Tausenden versammelt
batte so daß ein starkes Schutzmannsaufgebot und em
Militärwache von 12 Mann notwendig wurde, um die
Ordnung aufrecht zu halten , wer die stürmischen Kund-
gebungm beobachtet hat , mit denen die Areigesprochenen
begrüßt wurden, der wird dem Herrn Landgerichtvdirektor
Leufchner schwerlich glauben, daß die öffentliche Meinung
in diesem Fall aiis „einigm Personen" bestand, „die kühn
gmug sind, in Zeitungen ihre Meinung auszusprechen.

Aber mit noch einer zweiten, weit bedenklicheren
Äußerung, die in dem Kwilecka-Prozeß gefallen ist, haben
wir uns in unserem Nachwort zu, diesem Prozeß p W’
schäftigen. Der Urheber dieser Äußerung ist der Ver¬
tretei' der Anklage, der Staatsanwalt Dr . Müller . Herr
Dr Müller hat in seinem Plaidoyer dm Geschworenen zu-
qerufm, wer logisch dmken könne, der müsse stch M der
tlberzeugung bekennen , daß die Grafin ^ as^ Verbrechen

Feuilleton.

Vudapester Federzeichnungen.
Von Dr . Kurt Rudolf Krcuschncr.

Von den großen Hauptstädten Europas gilt nicht
immer das bekannte Sprichwort , das man auf die Frauen
anzuwenden pflegt, daß nämlich die die besten seren, von
denen am wenigsten geredet wird . Entspräche diese ab¬
gedroschene Binsenweisheit den Tatsachen, so gebührte dre
Palme unter den Metropolen der Welt entschieden der
Residenz an der Newa und Mütterchen Moskau, wv die
G-orodowois und Polizeimeister dafür sorgen, datz dem
armftligen Muschik der Übermut nicht in die Krone fährt
und die prompt arbeitende Zensur noch das ihre dazu
tut, daß die nichtrussische Welt von dem wenigen, was
des Zaren Untertanen tun dürfen und in angeborener
Indolenz auch wirklich tun , noch so wenig als möglich er¬
fährt. Andere Weltstädte dagegen, wie das ewig nervöse
Paris , das rastlos arbeitende und hastende Berlin oder
das politisch bewegte Budapest, würden , wenn man den
oben erwähnten Matzstab des Wertes anlegen wollte, von
einem nach ihm richtenden Weltschulmeister eine recht
schleck Note bekommen. _ . . _

Besonders trifft dies auf die schone Hauptstadt des
Ungarlandes zu, die den Berichterstattern der Zeitungen
fast täglich Anlatz gibt, ein mehr oder minder sensationelles
Ereignis in die Weit hinauszudrahten , das sodann nach
der Betrachtung durch die verschiedenen Parteibrillen
wohlwollende oder abfällige Beurteilung findet. Aller¬
dings geht es in der Doppelstadt am Fuße des Ofener

Kamst«, , den 28 . stovrintcr.
begonnen - ab- , lind ec hat hmjng - fiigt, wenn
fchworenen noch mehr Beweist verlangten , dmtn

sie dem viel angefeindeten Schwurgerichtsverfahren mrett
Ä SS * W SUm die Geschworenen haben
nicht nur noch mehr Beweise verlangt , stndern s • ;
die Angeklagten freigesprochen. Glaubt aber "N Ernst
iemand, daß die Geschworenen deshalb nicht logisch zu
denkm vermögen, und daß dem Schwuvgerichtsvcrfahren
ÄSS g'- ,pc°ch-n° jt ? SM xd-rmamist überzeugt, daß das Schwurgerichtsverfahren den
Staatsanwalt Dr . Müller trotz dessen großer Jugmd noch
Innere überleben wird . Dre Bemerkung des Staats¬
anwalts , die eine unzulässige Kritik des ^ ^ verfahren'̂und eine Vorwegnahme des Urteils darstellt, hwi nicht nu
bei dert Geschworenen, londern m den weitesten Kreisen,
insbesondere auch in den Kreisen der Achter das stärkste
Mißfallen erregt , und die öffentliche Meinung , dre nicht
nur aus „einigen Personen, die kühn genug smd, rn
Leitungen ihre Meinung auszusprechen , besteht, er
wartet von der Justizverwaltung , daß sie den Staat-
anwalt Dr . Müller über die Grenzen ,der Befugnisse de.
Staatsanwalts belehrt. Es verlautet auch bereit. , daß
Dr Müller von Berlin versetzt worden sei. Das Ware
in der Tat die mildeste Maßnahme , die seitens der Jüstiz-
verwaltung zu erwarten war . t

Es ist bisher noch nicht bekannt, ob dre Staat - anwaU
schaft von dem Rechtsmittel der Revision Gebrauch gemacht
hat / aber wir halten es für stlbswerstandlich, daß drev
nicht geschehen wird . Wir stnd sogar , überzeugt, daß,
wenn wir statt des geheimen, tote es dringend wuirsckMs-
wer? wäre, das öffentliche Vorverfahren hätten, daß es
dann überhaupt nicht zum Haupwerfahren gekommen und
der Gräfin die zehn Monate Untersuchungshaft, dem
Staate aber die Riesenkosten des Prozesses, dre auf
300 000 bis 400 000 Mark geschätzt werden, erspart wor¬
den wären . Was übrigens diese Kostenrechnung betrifft,
so hat es Sensation erregt, daß Graf Hektar Kwrlecka, der
doch der Urheber dieses Prozesses ist, für sich und seine
Eltern eine umfassende Liquidation über dre von ihnen
geforderten Zeuaengebühren emgereicht hat!

Was die juristischen Lehren dieses Prozesses betrifft,
so haben wir uns darüber schon rn ernem früheren ARrkel
eingehend ausgelassen. Wir haben gezeigt, baß sich m
kaum einem Prozeß der neueren Zeit dre Unhawarkert
der heutigen Voruntersuchung mrt ihrer Heimlichkeit und
mit ihrem Ausschluß der Verteidigung so glanzend ent¬
hüllt hat wie in diesem Prozeß , und wir haben dev
weiteren daraetan , daß die Forderung der Ersetzung des
Voreides durch den Nacheid durch den Kwilecka-Prozeß
eine außerordentlich wertvolle Unterstützung erfahren har
Für diese Forderung und die einer grundlichenResorm dei
Voruntersuchung, für die ebenso wie stir das Haupt -Ver¬
fahren die Öffentlichkeit und Mündlichkeit wenn auch m
abgeänderter Form , und vor allem die Mitwirkung der
Verteidigung verlangt werden muß, ist durch den Kwilecka-
Prozeß wertvolles Material herbeigeschafft worden,
welches die zur Beratung der Strafprozeßreforni em-ge-
qesetzte Kommission sicherlich nicht ungenutzt lassm wird.

1903.

Me AbWlrensteitzeii der MWMrl.
Unter diesem Titel gibt die „Rhein .-Wests. Ztg-

einen Überblick über die geschichtlicheEntwickelung, mit
der sich notwendig die Abgabenfreiheit der Rheinschiff»
sahrt herausgebildet . In ihr liegt das schlagend,te Argu-
ment gegen jede Wiederbelebung der Rhetnzülle.

Der Rhein stand am Anfang des 18. Jahrhunderts
unter der Herrschaft des kurzsichtigen Krämers . Man
trieb merkanttlistifch Kirchturmspolitik. Es mußte „Geld
in die Stadt kommen". Jede Stadt von enttger Be¬
deutung hatte das sog. Stapelrecht, d. h. jedes Warenschifl
mutzte dort seine Waren ausladcn und zum Verkauf zum
ortsüblichen Preise einige Tage im L-tapelhanS ferlbieten.
Erst dann durften sie weiter geschafft werden, aber nur
durch einen zur Schiffergilde der betr Stadt gchörenden
Schiffer, für einen Lohn, den die Grlde besttmm.e. Ahn-
lich wie die Städte machten es die Uferstaaten, welche pch
beim Eintritt in ihr Gebiet einen hohen Zoll zahlen
ließen. Alle diese Einrichtungen belasteten und beengten
den Warenverkehr auf dem Rhein so, daß nur dre aller-
notwendigsten Güter befördert wurden . Der Zoll
lOktroN betrug 1826 von Emmerich bis Stratzburg 08
Meilen ) für die Last (2 Tonnen ) 80 Frank , während von
Hamburg nach New York nur halb so viel überhaupt an
F r a cht gezahlt wurde. ^ , , . , ... ,

Dadurch vertrieb man den Verkehr iind schadete sich
selbst am meisten. Die Rheinschistahrt entwickelte stct,
erst unter dem Druck der Verhältnisse, und alle Gesetze
und Verträge haben einen verhältnismäßig unbedeuten¬
den Einfluß darauf gehabt. An gesetzgeberischen Ver¬
suchen zu einer zweckmäßigen Regelung hat es me ge-
fehlt Schon der berühmte „Reichs-Deputattonv-Hanpt-
rchluß" vom 15. Februar 1808 wollte die Belastung durch
Zölle gänzlich abschaffen. Dafür sollte mir „Oktroi er¬
hoben werden, um die Kosten für die Regulierung des
Stromes zu decken. Aber die Usersta-ctten mochten gch
doch noch nicht so schnell von der schönen Einnahmequelle
trennen , und so kehrte die alte Einrichtung, nur unter
französischem Namen, bald wieder zurück. Auch der
Wiener Kongreß  schrieb diese alleinige Verwen¬
dung des „Oktrois " vor , aber nur „prrncipalement .
Man wußte doch, daß alles beim alten
Aber sonst wurde auf diesem ein wenigstens theorett,ch
wichtiger Beschluß gefaßt. Der Rhein sollte nämlich ge¬
meinsames Eigentum aller Userstaaten und ,ur
deren Untertanen frei zum Verkehr sein.. Dre_SB6teutu«®
dieser Bestimmung lag in der Erkenntnis , daß alle Ufer,
staaten gemeinsame Interessen hatten und infolge dessen
auch sich untereinander nicht durch Zölle, stapelrechte :c.

In Wirklichkeit hatten diese Beschlüsse nur den Wert
von^Wünschen für die Zukunft. Holland war der erste
Störenfried . Es verbot die Durchfuhr gewisser Waren,
wie z B . von Heringen , Salz , durch sein Gebret. Auf
widere legte es einen so hohen Transitzoll, daß dies einem
Durchfuhrverbot gleichkam. Preußen suchte sich nun oa-
durch zu rächen, daß es das Stapelrecht von Köln , und
Mainz beibehiclt. Dadurch entstanden niln wieder

mngs geyr es rn oer
vchlohberges zurzeit recht lebendig zu. Bald.̂ d es Aus
stände und Streiks , die entsprechend dern lf& in  en magya
rischen Temperament mit einem Realis -m^ uiszenrertmpvböv» «Si»v hi0T littwerden, als ob der vierte Stand der, Stadt rm Begriffe
stände, sich geradenwegs in eine soziale Revolution zu

stürzen, bald sind es Umzüge oder Demonstrationen von
Studenten und anderen , leicht erregbaren Bevvlk -
rungskreisen vor dem Denkmal irgend eines Staats¬
mannes oder Fretheitshelden von 1848 oder eine Obstrut-
tion im Reichstag, die ihre Wellenkreise bis hinaus auf die
hauptstädttschenStraßen zieht. -

Tmtz dieser elektrischen Spannung , die unverkenn¬
bar in der Luft liegt, ist es in Budapest zurzeit nicht nur
ein Haar weniger gemütlich und weniger angenehm zu
leben als sonst An den Ufern des mächttgen Stromes,
der die belebende, nahrnngspendende Pulsader des gnn-
zen Landes sein könnte, angesichts eines der schönsten
Städtepanoramen der Welt, wie es sich auf dem endlos
langen Donaukai hinüber nach dem Blocksberg, der mäch¬
tigen, der Vollendung nahen Königlichen Hofburg, der
Festung mit ihren zahlreichen öffentlichen Bauten bi-v
binaui' zum Lukas- und Kaiserbad und der an warmen
Quellen reichen Margareteninscl bietet, branden bw zu
einer Stunde , wv Wien längst die Schla,Haube über beide
Ohren gezogen hat, die Wogen des großstädtischen
Straßenverkehrs , von dem man sich nur losretßt , um in
irgend einem glänzenden Kaffeehause oder einem großen
Restaurant bis tief in die Nacht hinein den feurigen Melo¬
dien einer der zahlreichen, ausgezeichneten Zrgeuner-

^ ^^Merkwürdigtt - Weise spukt noch heute in den Köpfen
vieler Reichsdeutscherdie Vorstellung, daß rn Budapest,
weil seit den Zeiten der Türkenherrschastnur wenig mehr
als 200 Jahre verflosien sind, noch manche Lpuren bC,->
Orients zu finden sein müssen, ja, man kann sogar zu¬
weilen aus die Meinung stoßen, daß, die Europaiperung
der Stadt überhaupt nur ein äußerlich« Firnlv ,er, den
man nur abkratzen braucht, um aus östlichen Barbarwmu»
zu stoßen. Das ist ungefähr dasselbe Borurteil , das un¬
sere getreuen Nachbarn jenseits des Rheins aucĥ über
Deutschland bis vor kurzem, hatten und rn wetten schich¬
ten der Bevölkerung noch jetzt hegen. Wie himmeiwett
verschieden hiervon ist aber die Wirklichkett!

Richtig ist, daß Budapest noch vor einem Menfchcn-
alter , um die Zeit, als Franz Josef I . §ier äum Kira y
lKönig) von Magyarorszap ; gekrönt wurde , trotz cmer
Einwohnerschaft v'on damals mehr als 2000()0 El !iwoIi-
nern den Eindruck einer großen Provinzialstadt , mrt
schleckst oder gar nicht gepflasterten »ud ebenso ungenugimd
beleuchteten Straßen machte. Aus Deutschland kamen,
abgesehen von Reisenden, Kausleuten und (velegenheits-
touristen, die von Wien her einen Sprung heruver, mach-
ten. nur eine gewisse Sorte von Lebemännern hierher,
die von den Vergnügungen der Lokale vom « chlage der
„schwarzen Katze" angelockt wurden und nach rhrer -Heim¬
kehr von Dingen zu erzählen wußten, dre an die Märchen
von Tauseudundeinenacht gemahnen. Dies alle»,hat ,ick»
aber von Grund aus geäiidert. Das aus den drei früher
selbständigenStädten , Pest, Ofen und Altosen, zusammen¬
gewachsene Budapest, dessen Einwohnerzahl heute flott
auf das achte Hunderttausend losmarschiert, hat Lieben-
meilenstiefeln angezogen, um mit den anderen Weltstädten
auf eine Linie zu kommen. Die nüchternen Häuserreihen
von früher , die in Ermangelung jedes dekorativen
Schmuckes den unsäglich frostigen Eindruck häßlicher
Mietskasernen machten, müssen in Menge den tzerrlichsten
Neubauten Platz machen, und was die sinsttge Adjuine-
rung der Straßen betrifft, die rm weiten Umfange asphal-
tiert sind und von einem reichen Netze elektr„cher Stadt¬
bahnen durchzogen sind, so ist Budapest im Begriffe, es dem
mit 'Verkehrsmitteln unter allen- europäischen -Haupt¬
städten am besten ausgestattetcn Berlin gleichzutun.

Trotz dieser wahrhaft welt,tadn,chen Bilder , bre
namentlich auf den Ringstraßen vielsach frappante Ähn¬
lichkeiten mit den Pariser Boulevards au,weisen,, mnast
sich in den Gesamteindruck eine schwer desimerbar
Nuanee des spezifisch Ungarischen. Man gewahrt drcs
vielleicht weniger , wenn man auf einer der vorzüglich
aeleitcten den Reisenden nach einem erstaunlich billigen
Zonentarif befördernden Bahnlinien ankommt, um von
einem wie besessen au? seine Pserde dreinhauende»
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Zwistigkeiten mit den übrigen Uferstaaten. Die diploma¬
tischen Verhandlungen gingen hin und her, aber erreich¬
ten nichts.

Eine Besserung trat erst ein, wie durch eine Konkur¬
renz der Verkehr vom Rhein rvegzubleiben drohte.
Frankreich baute eifrig au neuen Kanälen und trachtete
dadurch den Verkehr zu sich herüberzuztehen. Es kam
schließlich so weit, daß viele Waren von London über
Havre und Brest auf französischen Wasserstraßen nach
Basel billiger transportiert wurden als auf dem Rhein.
Da erst einigte man sich auf gewisse Konzessionen. Hol¬
land ermäßigte erst 1822, dann weiter durch die erste
Rheinschiffahrtsakte  vom 31. März 1881 sein
Zollsystem. Preußen beseitigte die übrig gebliebenen
Stapelrechte und gewährte ebenfalls einige Erleichte¬
rungen.

Es bestanden immer noch die Schiffergilden , deren
Mitglieder allein berechtigt zum Waren- und Personen-
trauspvrt waren . Mit dem Aufkommen der Danrpf-
schiffahrt hatte auch ihre Stunde geschlagen. Zunächst
begann ein erbitterter Kampf der Gilden gegen die
Dampfschiffahrt , des Kleinbetriebes gegen den Groß¬
betrieb . Es war von vornherein klar, wem der Sieg
zufallen würde . Die Durchführung der Gewerbesreiheit
auf dem Rhein besiegelte den Untergang der sog. „Beurk¬
und „Rcngfahrten ", nicht ohne heftige Kämpfe, bei denen
sog-ar Reisende körperlich mißhandelt wurden.

Die Einführung der Dampfschiffahrt und besonders
der Schlcppschiffahrt bedeutete eine wettere Verbilligung
und Beschleunigung des Verkehrs auf dem Rhein , beson¬
ders für die Beförderung von Massengütern wie Kohle,

/deren Versendung nach der Erschließung des Ruhrgebiets
'ganz bedeutende» Umfang annahm. Aber fast gleichzeitig
tauchte ein neuer gefährlicher Feind für das Schiffahrts¬
gewerbe auf, die Eisenbahnen. Diese nahmen der Rhein¬
schiffahrt viel von ihrem Verkehr fort. Aktien von Schiff-
fahrtsgesellschaftcn, die zuerst auf ISO Prozent standen,
sanken auf 70 Prozent und noch mehr. Aber auch der
rheinische und holländische Kaufmannsstand sah sich be¬
deutend dadurch geschädigt. Das einzige Mittel , um aus
dieser Notlage herauszukommen, konnte nur eine bessere
und billigere Organisation des Schiffahrtverkehrs sein.
Diese aber konnte nur mit einer Verminderung , wenn
nicht Aufhebung der noch bestehenden Schiffahrtsabgaben
beginnen . Denn diese waren verhältnismäßig noch recht
hoch. Preßten sic doch den rheinischen Ständen in einer
Eingabe an die Regierung in den 40er Jahren des vorigen
Jahrhunderts den Notschrei aus : „Was kann uns die
Gunst des Klimas , des Bodens , der Gewerbefletß , der
Besitz des herrlichsten Stromes nützen, wenn die Ketten
nicht gesprengt werden, die ihn und uns fesseln!"

Die preußische Regierung stand in diesem Wettstreit
mit den Eisenbahnen, die damals noch nicht verstaatlicht
waren , auf seiten der Rheininlereffentcn . Dadurch gelang
es , die Abgaben immer mehr zu ermäßigen , bis die revi¬
dierte R h e i n s chi f f a h r t s a kt e von 1868 alle be¬
teiligten Uferstaaten zur Aushebung der Abgaben ver¬
pflichtete.

So war denn jene Bestimmung des Wiener Kon¬
gresses eigentlich erst jetzt erreicht. Und der Erfolg krönte
das Werk. Der Verkehr auf dem Rhein hat seitdem einen
nie geahnten Aufschwung genommen, zum Vorteil aller
beteiligten Staaten . Das Wort, daß Verkehrsmittel und
Verkehrserlcichtcrungen Verkehr schaffen, hat sich groß¬
artig bewahrheitet.

Dies ist der glänzendste Beweis gegen die Theorie,
die Einführung von Schiffahrtsabgaben entsprächen der
Billigkeit . Man mutz sich im Gegenteil hüten , in den
alten Fehler zurückzufallen, der auch die so lästigen Fol¬
gen wieder herausbeschwörenwürde . Zwei mächtige Kon¬
kurrenten hat der Rheinverkehr, die Flüsse der anderen
Staaten und die Eisenbahn. Jede Bedrückung des Rheins
bedeutet eine Bevorzugung der anderen . Hieran denke
man und vergleiche die Zustände vor 1868 und nach dieser
Zeit miteinander . Jedem Einsichtigen wird sich dabei
die Überzeugung ausdrüngen, die Bondels berühmter
Vers ausörückt: „Der Rhein ist geschaffen, frei zu sein !"

Politische Merstchl.
Justizstatistik und Prozeßberschleppung.

Aus Richterkreisen schreibt man der „Köln. Ztg ." :
Es ist nicht zu bestreiten, daß die vielfachen Erörterungen,
die im Laufe des Jahres über die Ursache,: der langen
Dauer der Prozesse stattgefunden haben, für die beteiligten
Justizpersonen (Richter, Anwälte) peinlich waren . Denn
die öffentliche Meinung, die solchen schwierigen technischen
Fragen auf den Grund zu gehen weder berufen noch be¬
fähigt ist, zeigte sich nicht abgeneigt, das Justizpersonal
mehr oder weniger für die Übeln Zustände verantwortlich
zu machen. Da wirkt ein Aufsatz in dem 2. (November-)
Hefte der „Deutschen Juristenzeitung ", von Landgerichts-
direttor Aschrott in Elberfeld, wenigstens für die Richter
geradezu befreiend.  Der Verfasser stützt seine
„Betrachtungen" auf die im Reichsjustizamt bearbeitete
Justizstatistik, insbesondere auf die Prozeßstatistik für die
Jahre 1900 und 1901, die zum ersten Male die Zahlen
über die Geschäfte der Gerichte nach dem Inkrafttreten
des Bürgerlichen Gesetzbuchs enthalten . Die Zahlen be¬
ruhen auf den amtlichen Geschäftsübersichten, die, nach
Oberlandesgerichtsbezirkengesondert, seit demJahre 1881
nach einen: bcstinmrken Formular aufgestellt wurden. Der
lange Zeitraum dieser Erhebungen sichert ein zuverlässiges
Urteil . Der Verfasser stellt die Ergebnisse der Erhebungen
nachJahrfünften 1881—85, 86—90, 91—95, 96— 1900
zusammen und bespricht ausführliche und zahlenmäßig den
Umfang der Geschäfte bei den Hauptarkon der Prozesse
an dm Amts- und Landgerichten sowie Oberlandesge¬
richten und sagt: „Resümieren wir die bisherigen An-
gabm , so zeigt sich eine sehr starke Zunahme in der Jn-
anspruchncchmeder Gerichte aller Instanzen in Zivil¬
sachen, am geringsten bei den Amtsgerichten. Ein ähn¬
liches Bild ergeben die Strafsachen". Alsdann untersucht
der Verfasser die naheliegende wichtige Frage , ob die Ge¬
schäftsvermehrung nur der Bevölrerungszunahine ent¬
spricht oder darüber hinausgeht , und kommt zu dem
Ergebnisse, daß die Geschäftsvermehrung in immer
stärkerem Maße über die Bevölkerungszunahme hinaus¬
gehe. Und nun folgt die wichtigste Erörterung : „Welches
Richterpersonal hat nun zur Bewältigung dieser erhöhten
Jnanspruchnahn « der Gerichte zur Verfügung gestanden?
Auch auf diese Frage gibt die Justizstatistrk eine Antwort,
allerdings eine wmig erfreuliche: „Die Vermeh¬
rung der Richter ist noch weit hinter der
Vevölkerungszunahme  zurückgeblieben!" Also:
Obwohl die Bevölkerung die Gerichte mehr als vor 20
Jahren in Anspruch nimmt, koinmm jetzt auf die Be¬
völkerung weniger Richte  r . Hierauf folgt der
ziffermäßige Nachweis der nunmehr allerdings sehr er¬
klärlichen Verlangsamung der Prozesse. Der Verfasser
schließt seine lehrreichen Ausführungen mit den Wortm:
„Die hier angeführten Ziffern dürften , wenn man auf
eine Beschleunigung der ErlediguM der Prozesse kstu-
wirken will, einen Weg dafür zeigen — ob noch andere
Wege gangbar , bleibe dahingestellt —, einen Wog, für
den es keiner Gesetzgebung bedarf, dessm Beschreiten viel¬
mehr von den Justizverwaltungen abhängt : Vermehrung
des Richterpersonals entsprechend der Zunahme der Ge¬
schäfte und nicht wie bisher Zurückbleiben der Richterver-
mehrung hinter dem Bevölkerungszuwachse!"

Der Kampf «m den 10°St «ndentag in Crimmitschau
verliert mit jeder Woche mehr den Charakter einer lokale,:
Lohnbetvegung und beginnt sich zu einen: Arbeitskampf
von prinzipieller Bedeutung auszugestalten . Es handelt
sich um die Frage , ob es den Arbeitern gelingen wird,
auf dem Gebiete, wo der Widerstand der Arbeitgeber
gegen die Verkürzung der Arbeitszeit bisher am heftigsten
gewesen ist und llstündige Arbeitszeiten für Frauen,
12 stündige für Männer die Regel sind, einen Sieg da¬
von zu tragen , der für die gesamte Zehnstundentagsbe-
wegung einen wesentlichen moralischen Erfolg bedeuten

würde. In der nunmehr 13wöchigen Dauer des:
Streiks haben die Crimmitschauer Textilarbeiter und
-Arbeiterinnen eine hervorragende Ausdauer bewiesen
Obwohl die wöcheistliche Streikunterstützung anfangs sich
nur auf 4, 6 und 8 Mark belief und Hunger im Haust
steter Gast war, obwohl die Arbeitgeber kein Mittel un-
versucht ließen, um die Arbeiter zum Abfall von der De.
wegung zu veranlassen und Arbeitswilligen eine Grast,
fikation von 60— 100 Mark in Aussicht gestellt haben
solle,:, sind von dm 7000—8000 Greifenden bisher nach
den neuestm Meldungm nur 165 abtrünnig geworden
Dabei wird der Kampf selbst unter den denkbar schwersten
Bedingungm geführt. Die Versammlungm derStreilen-
den werdenunternichtigstenVorwänden aufgelöst, dieStreist
Posten, obwohl der sächsische Minister einer Arbeiterdepn.
tation ausdrücklich erklärte, daß Streikpostenstehen er-
laubt sei, polizeilich in Strafe gmomnwn, ja zum Teil
sogar vom Fleck,veg verhaftet. Trotz alle dem befleißige^
sich die Arbeiter einer würdigen Ruhe und Zurtirlljaltung.
kaum ein Fall der Auflehnung ist in den 13 Streik-
Wochen gegen Polizeiorgane vorgekommcn. Die Ans-
sichten auf eine baldige Beendigung des Streiks sind
gegenwärtig recht trübe. Die Arbeitgeber haben alten
Versuchen einer friedlichen Beilegung, zu der sich die
Arbeiter wiederholt bereit erklärten, ein kategorisches
nein entgegengesetzt, während die Arbeiter , um so mehr,
da ihnen jetzt aus allen Teilen Deutschlands llnter-
stütznngen zufließen, nicht gewillt sein werden, den Kampf
ohne einen vollen Erfolg aufzugeben. Am schlimmste
daran sind die kleinen Geschäftsleute in Crimmitschau,
deren Hauptkundschaft die Arbeiter darstellm und dir
durch den wochenlangm Streik geradezu ruiniert werden.
Vielleicht gelingt es ihnen schließlichm:t Hülfe der öffent¬
lichen Meinung die Arbeitgeber zum Nachgebm zu ver¬
anlassen und zu einer Lösung des Konfliktes im Sinne
des 10-Stundentages beizutragen. «. r.

Arbeitslöhne.
_„Sämtlichen amtlichen Lohnnachweisungenist in ihrer

jetzigen Form kein Vertrauen entgegenzubringen". Zu
diesem Schluß kommt vr . L. Pieper in seiner wertvollen
Abhandlung über die Bergarbeiter im Ruhrrevier . Es
fehlt an einer amtlichen Lohnstatistik, das ist eine alte
Klage, und bei allen sozialpolitischen Untersuchungen tritt
die Schwierigkeit zutage: Wie läßt sich eine gute Übersicht
über die Löhne der Arbeiter eines besonderen ^ 1«^ »
zweiges entwerfen? Soweit amtliche Quellen vorliegen,
handelt es sich nur um Durchschnittslöhne, die kein zu.
treffendes Bild von der Lage der Arbeiter geben können.
Es bleibt dann die private Untersuchung, das Ausfragen
der Arbeiter. Es hat sich aber gezeigt, daß es unendlich
schiver ist, fast un möglich, auf diesem Wege genügend
Material znsammenzubringen, das einen Vergleich und
richtigen Schluß auf die Arbeiterverhältnisfe zuläßt.
Derartige Untersuchungen sind auch von Gewerkschaften
gemacht worden, aber nur mit geringem Erfolg . Die
zuverlässigste Quelle wäre das Lohnbuch, aber auch hier
entstehen SclMierigkeiten, allein schon durch das Miß¬
trauen des Arbeiters , das er dem Fragenden entgegen¬
bringt . Ost geben aber schon die Zeitungen die Mög¬
lichkeit, sich eine Vorstellung von der Hohe derArbeitslöhne
zu machen. So wurde vor einigen Wochen in einer Ver¬
sammlung der Schraubendreher in Berlin berichtet, i,r
der die äußerst schwankenden Lohnverhältnisse zurSprache
kamen. Die Stundenlöhne bewege,: sich zwischen 56 und
32 Pfg ., Hülfsarbeiter verdienen 26 bis 30, in besonders
günstigen Fällen 36 Pfg ., Dreherinnen erhalten 18 bis
15 Pfg . In nngünsstgen Zeiten werden wöchentlich' nur
18, 16 und 12 Mark verdient. Das gibt doch ein Bild
von der Lage einer bestimmten Klasse von Arbeiten: auch
ohne amtliche Lohnstatistik und ohne Enquete. Ähnliche
Angaben ließen sich noch zahlreich anführen , es sollte
aber nur einmal darauf hingewiesen werden, daß Ver¬
sammlungsberichte und bisweilen auch Gerichtsverhand¬
lungen treffende Erklärungen über die Lage der Arbeiter
geben und deshalb Beachtung verdienen. " s . r.

Kocsis ins Hotel mit einer Schnelligkeit befördert zu
werden , die jeden an so etwas nicht gewöhnten Berliner
Schutzmann mit blassem Entsetzen erfüllen und zum so¬
fortigen Einschreiten veranlassen würde . Aber gleichviel,
ob man auf den Schienenwegen oder auf einem Donau¬
dampfer ins Ungarland hineinfährt , so merkt man doch,
sobald man Bruck au der Leitha oder Preßburg passiert
hat, auch wenn kein Laut der so vielsilbige Wörter bauen¬
den Sprache an das Ohr dringt , daß man in einem frem¬
den Lande ist. Denn auf dem weiten Blachfelde der Insel
Schütt , die sich von Preßburg bis Komorn hinzteht , und
auf der sich nord- und südwärts von ihr bis zum Neu-
traer Gebirge und bis zum Bakonyer Walde ausdchnen-
den Ebene rechnet die Landwirtschaft mit ganz anderen
Dimensionen als bei uns . Staunend sieht man da mit
Getreide , Raps oder Kukuruz bestandene kilometerlange
Felder , von denen ein einziges groß genug wäre , um
daraus ein mittleres Rittergut in Sachsen oder Braun¬
schweig hcrauszuschueidcn, aber doch nur eine einzelne
Parzelle von dem nach Zehntausenden von Joch zählenden
Besitz seines Eigentümers , eines Szechäny, Esterhazy.
Wenckheim, Festetics oder irgend eines anderen Mag¬
naten bildet.

Da die ersten Eindrücke vielfach die entscheidenden
sind, empfiehlt cs sich, wenn der von Wien kommende
Reisende in Parkauy-Nvma von der Eisenbahn auf das
Schiff übergeht. Man genießt nämlich auf diese Weise
den Anblick der dicht vor Gran näher an den Strom her¬
antretenden Berge und des imposanten, weithin im Bilde
der Gegend dominierenden Domes , der schönsten Kirche
Ungarns und überhaupt eines der gewaltigsten Gottes¬
häuser der Erde, das als Basilika nach dem Muster der
Peterskirche in Rom erbaut, die Kathedrale des Primas
von Ungarn ist, während bald darauf auf der Spitze des
Bergzugcs die Ruinen der alten Feste Bisegrad hervor¬
treten , die schon vor 900 Jahren eine Residenz der ungari¬
schen Könige, zu Matthias Korvinus Zeiten als ein
Wunderwerk der Kunst angestaunt wurden . Anderthalb
Stunden darauf, während derer immerfort zur Rechten
die Höhen des Gebirges den Strom begleiten , fährt man
tu den Schiffswerften von Altofen und der Margareten.

insel vorbei, in das Hauscrmcer hinein , dessen von der
Donau getrennte Teile durch riesige, zumeist erst vor
wenigen Jahren vollendete Brücken verbunden sind.

Wenig großstädtisch will es uns anmuten , wenn man
beim Passieren dieser Brücken, von denen die berühmte
alte Kettenbrücke vom Franz -Josephsplatz znm Tunnel
durch den Ofener Schloßberg noch immer die begangenste
ist, Brückenmaut entrichten muß. Wir trösten uns damit,
daß ähnliche, längst in Großmutters Rumpelkammer ge¬
hörige Verkehrshemmnisse ja selbst in den rheinischen
Städten noch nicht ganz verschwunden sind, und haben
überdies die Möglichkeit, für dieselben wenigen Kupfer-
heller, welche die Brückenpassagekostet, uns von einem der
zahlreichen kleinen Propeller über den Strom scyen zu
lassen.

Entzückende Blicke bieten sich dar, wenn wir ans der
Ofener Seite uns auf einer kurzen Drahtseilbahn zu den
Terrassen des Schlosses emporfahren lassen oder auf den
sich zur Höhe von 130 Meier über den Spiegel der Donau
erhebenden Blocksberg hinanfsteigen , welcher der Um¬
wandlung in einen prächtigen Stadtpark entgegengeht.

Vielseitiger aber ist eine Partie ins Ofener Wein¬
gebirge , sei cs nun , daß man sich mit dem 160 Meter über
die Donau emporragenden Adlersberg begnügt , auf dessen
Hängen der berühmte gleichnamige Wein wächst, der leider
so selten in echter Beschaffenheit zu uns kommt, während
dafür mit seinen Etiketten ein um so ärgerer Mißbrauch
getrieben wird , oder uns zum Zielpunkt die prächtige
Villenkolonie auf dem dreimal so hohen Schwabenberge
wählen , der durch eine Zahnradbahn auch den bequemen
Reisenden zugänglich ist.

In Ungarn , wo noch bis zum Jahre 1848 das Latein
als Sprache amtlicher Schriftstücke vielfach in Geltung
war , und deshalb Küchenlatein und makkaronische Verse
noch heute mehr gedeihen als anderswo , kursiert das
Sprüchlein:

Extra Hungariam non est vita
Et si est vita, non est ita.

Diese hohe Meinung von der eigenen Lebensführung
gründet sich auf die, wie gleich hier gesagt werden mag.
in der Tat meist ausgezeichneten Leistungen von Küche

und Keller. Ein sogenanntes ungarisches Gulasch, wie
man es in deutschen Restaurationen vorgesetzt bekommt,
verhält sich zu einem echten gulyas oder paprikas wie
Me Nacht zum Tage, und wenn man sich erst einmal an
den Genuß der höllisch scharfen Paprika gewöhnt hat.
mundet auch dem deutschen Reisenden ein stark mit
Paprika gewürztes lialäsz -ld (Fischsuppe) oder die köst¬
liche, aromatische töltöt käposzta (gefülltes Kraut)
besser als der geschmacklose, fade Mischmasch des Eine-
Mark-Diners unserer Massenabfütterungsanstalten.

Die pi£ce de rdsistance bleibt aber natürlich immer
der Wein, dessen Gedeihen der Bauer im Ofener Gebirge
ein größeres Interesse entgegenbringt als seinen Getreide¬
feldern. Der Verfasser dieser Zeilen kennt aus seiner
Jugend noch die Zeit, da man oft nicht wußte, wo man
mit dem Wein hinivllte, wo man in guten Weinjahren in
den Weinbergen den Wanderer förmlich nötigte, vom
Most und den Trauben zu genießen, so viel er wollte,
damit man den Trank der Labe, die wundervolle Bacchus¬
gabe, nicht wegschütten müsse, da man nicht genug Fässer
für seine Ausgärung hatte. Diese Zeiten sind zwar vorbei
und werden nie wiederkommen. Die modernen Verhält¬
nisse haben auch den Weinbauern zu einem klugen Rechner
gemacht, und obendrein haben Reblaus und Peronospora
auch in der Umgebung von Budapest furchtbar gewütet.
Dessenungeachtet zieht man aber noch heute wie vordem
mit Körben, die bis an den Rand mit Kirantot Csirke
(Backhendeln) gefüllt sind, zur Lesezeit in den Weingarten
hinaus , um dort bei Gesang und anderer Musik in der
Vertilgung des frisch gepreßten, süßen Mostes und alten
Weines das Menschenmöglichste zu leisten.

Bemerkenswert ist, daß gerade die nächste Umgebung
der Stadt eine überwiegend deutsche Bevölkerung hat.
In den Dörfern der Ofener Seite hören wir überall
deutsche Laute, und diese Schwaben , die sich hier vor Jahr¬
hunderten angesieüelt haben, geben noch heute dem Ofenei
Teile von Budapest, der etwa 130 000 Einwohner zählen
mag, den 6 sarakter einer deutschen Stabt . Hier finden
wir auch no 'die sich dem Fremden von außen nur wenig
verratenden alten Weinstuben, denen der echte „Wein-
beißer" schon wegen der Qualität des Getränkes vor ele«
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Deutsches Deich.
0  Die Fraktionen im Reichstag . In den Reichstag

. a-ntslaturperiode ) werden am 8. Dezember die Frak
7. fn folgender Stärke einziehen: 52 Deutsch-Konser-

ig Mitglieder der deutschen Reichspartet,
^ Nationalliberale , 104 vom Zentrum (darunter
Welsen als Hospitanten), 10 von der Freisinnigen ^ er-

einschließlich des Abgeordneten von Verlach,
"" »v der Freisinnigen Volkspartei , 6 von der Deutschen
^  11 Antisemiten, 8 vom Bunde der Land-
®?I^ 8 vom Bayerischen Bauernbunde , 81 Sozialdemv-
-irt «' 7 Welfen, 16 Polen , 1 Däne (Hessen), 10 Elsatz-
k^ naer Keiner Partei werden angehören 6 den
Lothnng - gestehende Mitglieder: Fürst Bismarck,
^Teüwitz , Kern, v. Oertzen, Prüschenk, v. Lmdenhosen,
L.7on de Schmid und ein Liberaler . Degge. Der ältesteAaron Reickstaa ist von Winterfeldt (Menktn,
k^ -7 aeb°ren am ? März 1828: ihm folgen im Alter
np Rintelen , Graf Hompesch, Fürst zu Inn - und Knyp-«nrt eintdorss Szmula , Dräger , von Strombeek,
^Bender v. Dellwitz. Das jüngste Mitglied ist Erz-„ fQortfrl flcBoTCtt<UTl 21. (ScptCUlfrCT 18/5. Ö&
Präsidium im Reichstage wird , wie man mit Sicherheitd^ Ignien darf , auch in der ersten Tagung der 11. Legis-
?"m,veriode in den bewährten Händen des Grasen
^a -en-em bleiben Für den Posten des ersten Vize-
Ballestrem vier ^  Stolberg -Wernigerode
^ "Aussicht stehen. Als zweiter Vizepräsident wird von
1L Nationalliberalen ein Ersatzmann für Bustng, der

" Reichstage fernbleibt , präsentiert werden. Es muß
werden ob die Sozialdemokraten als die

Eitztärkste Partei ' den Anspruch auf Mitbesetzung des
Präsidiums erheben werden.

* Über Soldateumißhandlungcn wurde dieser Tage
. ?ver bäuerischen Kammer verhandelt . Es lag ein sozral-
»ümokratischer Antrag vor , der an das Ariegsministerrum
^8 Ersuchen richtete, dahin zu wirken, daß Offiziere und
v ^ .rMttzsere deren Mitschuld, sei es durch aktive Be-
Eaung ' sei 'es durch Mangel an pflichtgemäßerBeans-
^emilna an systematischen Soldatenmitzhandlungkn
('^ gm' g.^ an ij flUg  gem Heere entfernt
werden Nachdem Müller (München, Soz ) smnen Antrag
bearündet hatte, erklärten Lerno (Zentr .), Wagner (lib.)
und Dirr (Freie Vereinigung ) die Zustimmung ihrer
Traktionen zu dem Anträge . Hierauf nahm der Krieg,-
minister General von Asch das Wort und führte aus , er
werde nach wie vor den leider in nicht geringer Zahl vor-
lammenden Soldatenmißhandlungen und dem Mißbrauch
der Dienstgewalt mit aller Kraft entgegentreten. Lr
müsse gegen den Antrag aber ein formelles Bedenken
«heben Die Entfernung aus dem Heere könne nach dem
Militärstrafgesetz nur auf Grund gerichtlichen Urteil-
Ipruches erfolgen. Wenn die Tendenz des Antrages aber
nur die sei, daß Soldatenmißhandlungen mit der Ent-
lernung aus dem aktiven Heere geahndet werden sollen,
o könne er sich gegen den Antrag nicht ablehnend ver¬
halten. Der Antrag wurde darauf einstimmig an¬
geno mmen. | __

9. ordentliche Brstrks-Sqnodr.
d . Wiesbaden, 27. November.

Bei der heutigen vierten Sitzung der Synode spricht
Herr Synodale Professor K n o d t - Herborn das Ein-

m ^ Als^ erster Punkt steht der Antrag des Kgl. Kon¬
sistoriums, betreffend die Anstellung eines Kirchen-
baumeisters für den Konsrstortalv ezrrr
Wiesbaden,  uuf der Tagesordnung . Der umfang-
reiche Antrag lautet in seinen wesentlichsten Teilen : „Die
Bezirkssynode wolle beschließen: A . Die Synode wähl
einen Kirchenbaumeister auf die Dauer der L-ynoda.-
periode und beauftragt ihren Vorstand mit diesem

' kirchenbaumeister einen Vertrag auf der Grundlage fol¬
gender Bestimmungen abzuschließen: Ter Ktrcheubau-
weister übernimmt die Revision der sämtlichen Kirchen-
S K- u, einem

Turn »- „ach -In-m Plane , d» dem * »!■
zur Genehmigung vorzulcgcn ist. Zu Örtspfar 'rers
der Baumeister tunlichst im Beisein « »
und eines am Ort selbst oder tn der Nachbarschaft
sässigeu Bauhandwerkers vorznnehmen hat, geh^
Aufnahme eines Protokolls Uber den B s unter-
Kirchengemeinde gehörigen oder von dies er-
haltendcn Gebäude usw. usw. Für " sfirlttfien 310*6«
hält derKirchenbaumeistereinen invier j ^ in
nachträglich zahlbaren Jahresbetrag . .. liskräfte usw.
welchem alle Vergütung für Auslagen , H f ‘ ein-
einbegriffen sind. Wenn die Kosten der b-t mu ■
maligen Revision aufzunehmenden R b^ en, ohne zu-
Bauarbeiten den Betrag von 300 Bc. ' r0 « nf>

dem Kirchenbaumeister auf besondere a» -u ver-
jede weiteren 100 M . der .lnschlagss - B-au-
güten. Wird die Herstellungl der̂ Unter agen für ^
arbeiten vom Kirchenbaumeister v g'
1000M . 1» tatKr  KlS -te
ihm zu übernehmenden Kosten eine Bauplänen
barung herbeizuführen . Die Ast ^ Kftchenbau-
und Kostenanschlägen übernimm Utchi-

tekten und Ingenieure ^ worin insbeson-
anweisung für den Kirchenba 1 ^ Voraussetzungen
dere auch vvrzusehen ist, unter > 1« bewährten
der Genannte sich ausnahmsweise d ) Anhörung des
Gehülfen vertreten laffen iarf .1
Kirchenbaumeisters von dem durch . .. ^ Be¬
ausschuß verstärkten Kgl. Konsistorium (t ^ e-
bufs Bestreitung der Kosten wird in d einge-

gemeinden zu tragen . d7r Revision, die
Wiesbaden schlägt vor , zu f S - Ortspfarrers,
der Baumeister tunlichst , « Bewein ^

v!etii Sapmtt̂ ^ s£r *3sri52einzufügen, daß außerhalb besonders
Jahresplanes liegende Reisen und Arenen ^ ^
vergütet w« 0*« m“fif ' Ssube der Gemeinde mit Zu-
merkung. "(°' 7 , -js7riums von der Revision ausge-
stimmung Konsistorium Landgerichtsdirektor
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m ben Antrag : „Hochwürdige Bezirkssynode

amtskandidaten gestattet werde, in Rot allen daŝ yemg^
Abendmahl zu spenden und die " ufe z t
ttüpp lesen derartigen Fall müßte dann von oem oeki
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wendet sich gegen den Antrag II , s ^ xten. Herr
eine gewisse Zeit lassen »nd ims weitere abwarr n
Landgerichtsdirektor de N " m stl ^ '^ '^ ber fallen
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Ben B -,lrlSI, »°d-". D - iauI wird . « ' „ m-n.

L'e ™ifÄ ?;
sistorialbezirks Wiesbaden.

Aus Kludl und Kand.
Wiesbaden,  28. November.

- Lebrer-Personalie«. Herrn Lehrera. D^ Baltĥ W^
heim,  früher in N" d̂ ^ u„°^ en Ruhestand der Adler der
gelegentlich seines Übertritts ^ gusordens verliehen worden.
Inhaber des Hohenzollerilschenf)nuSord ^ pßt R0

— Einst und letzt. Unter i ) angefangen

SS  ÄKK --i »« Ä ' S
WL
S ;*'”•ä“ e‘„1Ld“ SSÄ ? » LNürnberger Spielwarenyano - geschworen,
heute den Buerger - und Eid zu
welcher lautet : Ihr sollet s . « ladt Frankfurt u.
Gott dem Allmächtigen, de s shxer u. gemeiner
deren Senat treu u. gehorsa zl 1 ' zu werben
Bürgerschaft «cha.de« »» warnen,Stadtverfatzung nach
und nichts «-8-«„ re zu thun auch dtê ia^
Vorschrift der "̂ eren Ve ^aß ihr euer sämmt-
Akte, genau zu beobachten, sodanw daß ihr ^ ^ aret

zanten modernHokalen den Borzug «M . Durch ein
chmuckloses Parterrehaus , dem »ur selten noch ernSwck-
werk aumesetzt wird , gelangt man rn ernen ziemlich um-
kanareicken zum Teil in einen Sitzgarten verwandet en
Hof um den ein offener, oben gedeckter Gang mü Säulen
läuft so datz das Ganze etwas an das ^ .triuin ernes alt*
Ä schen Hauses Erinnert . Eine kleine Kolonnade, hier
von L D?utschen auch „Salettel " genannt , gemW  W
für -iniae Tische, an denen die walchechten Eingeborenen
nach der unserem Volke nun einmal angeborenen Sitte
Kaniieaießerei im wahren und im figürlichen Sinne d

ein offenes Wort über die gegenwärtigen pvlltischen Ver-
bältnive bören Der echte Kernmagyar dagegen ist in

«r taut «Bei «-»-»««-- Kr» B* »et «mb« « - Km
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beider ungefähr zur gleichen Z ^ Punk-
Selbständigkeit gelangten Nationalstaaten in vielen stunr
ten kongenial fühlt.

Ein englischer Jndustriekönig.
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imr irn Fabre 1845 geboren als Sohn von di.yn
Maple, der das berühmtê Möbelgeschäftin » jgcourt-road mit einem Kapital von nochn.ch «
begründet hatte. Wie sehr das Geschäft wuchs, erhellt

eine Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht verwarne
“eiS SS . ! ° °» « MM -rr-n M- rl und
tiat iebt im K>auptquartler allem «twg. 8000 Perionen.
Nachdem Sir John Maple seine Erziehung rm ^ 0beendet hatte, vervollkommnete er sich in allen Zw g
» « St  M * IP . f» MS « “ » STS
lung iu eine Gesellschaft die Stelle eines Direktors aus
Lebenszeit erhielt . Die große Ausdehnung des väter¬
lichen Geschäftes, in das er als Sechzehnjähriger trat,

arüüten Teil seiner Energie und seiner Tüchtigkeit
verdanken Er lernte die Kunsttischlerei und «rapezrer-

arbeit ĝründlich kennen und schuf,nun das Genre , das
ein prägnanter Ausdruck des englischen Gerltes is . ,
Engländer ist vor allem praktisch, er liebt wohl eine ge
mMe Eleaanz die aber weder seiner Bequemlichkeit noch
Ä Hygiene sclmden darf : niedrige und tiefe Lehnstuhle,
M man sich inmitten eines geschäftigen Tages au»-
strecken und ein Schläfchen halten kann: dagegen leichte

»d einfache Rohrstühle, die man bequem nach Bedarf
von ein m Ort zum anderen trägt: große Schreibtische
vnller Schubladen, die sich mit einem Griff durch das
Schließen des Schreibtisches schließen: Betten aus immer
alänzendem Messing oder lackiertem Kiefernholz, gerade
Normen wenig Zierat und vor allem Dauerhaftigkeit.
'Nachdem dieses einfache Genre einmal geschaffen war,

Mnule seine Herstellung entwickelt. Er hat den .- til
der Königin Anna und den Stil Adams vereinfacht, nur
ibre vraktischen Ideen bewahrt und sie m wetylackieites
Holz ober Mahagoni übersetzt. Er hat auch Zitronenholz

nemacht Maple war der erste, der dem t̂ziivlitum, wie e»
heute allgemein üblich wird , in seinen BerkaufSraumvl
Salons Wohn-, Bibliotheks-, Ankleidezimmer zeigte,
nicht mehr ausgehäuste Möbel, sondern fertig eingerichtee
Zimmer Mt Teppichen. Gardinen Blumen in einer * agrinet Zeitschrift auf dem Tisch. So sah. der Käufer
mit einem B̂lick, was er brauchte. In einigen JahrenHäicket. seine Hotelsimt einem SHltu, was er tuuuujit . < ro
füllte England seine Villen, seine Häuser, ferne Hotelv
und seine Schlösser mit Maple-Möbeln, und die Mode

ging über den Kanal b>snach0rußland , und auch ^
hat sie angenommen. Außer: feinen- »^ ^ eflen. Seit
gelegenheiten hatte er noch mann gfachc In
1887 war er konservatives Mitglied d ^̂ xn Wohltaten
Anerkennung seiner Verdienste und Baronet . In
machte die Königin Viktoria h vermißt werden»
Sportskreisen wird Sir JohnMaple sehr vcrm b
denn in den letzten Jahrzehnten haben w nigê ^
eine so wichtige Rolle in der Rennwelt g ^P ^ ^
Obgleich er ein ßrf « JfS ^ ef ^ tßeiäeS für einen
nie das Derby , das höchst o n \ er  Verteilung seines
englischenZ^Aier, gewonnen- In gleich, nurReichtumes bei Lebzeiten ra University
predigte er de en Lehre schon fett ja ^ en. -einer

ESeMm
2 400 000 Mark . _ _ _

Aus Kunst itnö Leben.
n Cfiitc Erfindung für elektrische Straßenbahnen,

^arx>ug s - eine größere Ausnutzung des

d«»sas g ® ä sä
mi'eden̂ wird der sich andernfalls an der häufigen Funken-
mss».va verrät Die Funken, die an den verschiedenen
Teilen des Straßenbahnwagens auftreten , bedcutmi stet»
Zne Verschwendung an Kraft in Gestalt von L,cht undAußerdem hat der Erfinder die Vorkehrung
aetrotfen. daß der pneumatische Druck sofort von selbst
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Innterrjaltctt noch verschwiegen morden, so wahr euch
dvtt helfe und sein heiliges Evangelium . Geschehen
Frankfurt d. 27. May 1840. Stadt -Kanzlei der Rath-
schreidcr vr . Jost.

, ~  Sjuruerciit hält heute SamStag, de» 28. November,
^ /- Uhr, im Sälchen des „Hotel Hahn", Spiegelgasse 1kl,

eine o r jt a n ds s i n n g ab.
--- Schießübungen. Das 2. Nassauische Infanterie-

Regiment Nr . 88 zu Mainz hält in der Zeit vom 1. bis
Akäember auf dem Schießplätze bet Ramvach, in dem

Gelände des Sichtertales, gefechtmäßige Einzel - und
Gruppen -Schießübungen mit scharfen Patronen ab. —
Das gefährdete Gelände darf während der angegebenen
Zeit des Schießens wegen der damit verbundenen Gefahr
unter keinen Umständen betreten werben und wird durch
S -icherheitsposten abgesperrt. Den Anordnungen der
letzteren ist unweigerlich Folge zu leisten.
^ ^ vorbildlich für Wiesbaden. Eine Einrichtung,
j” * s'ch für alle Großstädte sehr empfiehlt, hat jetzt die
städtische  T i e f b a u d ep u t a t i o n in Berlin be¬
schlossen. Um die ewigen Buddeleieu einzuschränken, die
dadurch entstehen, daß die einzelnen Verwaltungen unab¬
hängig von einander bald nach den G a s-, bald nach den
W a s se r l e i t u n gs r o h r e n, bald nach den K a b e l n
N ^ ^ » ^rdcn jetzt diese Arbeiten einheitlich  der
städtischen Baudepntation übertragen , die sie auf Kosten
der einzelnen Verwaltungen systematisch vornimmt.

o. Ausstellung. Vielen Wünschen entsprechend, wer¬
den diejenigen Gegenstände sPläne, Zeichnungen, Modelle.
Bilder usw.j, mit welchen unsere Stadt die Dresde¬
ner Ausstellung  beschickt hatte, vom Sonntag , den
6. Dezember, ab bis einschließlich Sonntag , den 18
Dezember c., im FestsaqK des Rathauses ausgestellt. Die
Ausstellung, zu welcher jedermann freien Zutritt hat, ist
täglich vormittags von 10 bis 1 Uhr und nachmittags von
8 bis 4 Uhr geöffnet. Die Ausstellungsgegenstände waren
zwar , ehe sie nach Dresden gingen, im Bürgersaal kurze
Zeit ausgestellt, doch der Festsaal bietet mehr Raum , und
daher wird die Ausstellung, die ein sehr interessantes Bild
von der Entwickelung der Stadt und einzelner Betriebe
derselben, insbesondere des Straßen - und Kanalbaues
gibt, viel übersichtlicher werden.

— Getreide-Normalgewicht. Auf Grund der in sieben
Kreisen des vormaligen Herzogtums Nassau vorgenom¬
menen Abmessung und Abwiegung des Getreides der
diesjährigen Ernte sind die Normalgewichteder einzelnen
Hruchtgattungen wie folgt ermittelt worden, das Hekto¬
liter : Roter Weizen 78 Kilogramm,- Weißer Weizen
74 Kilogramm, Korn 73 Kilogramm, Gerste 65 Kilo¬
gramm und Hafer 49 Kilogramm.

— Nene Fünfzigpfennigstücke. Im Finanzausschuß
der bayerischen Abgeordnetenkammer teilte der Finanz¬
minister mit, daß ein neues Modell für die Fünfzig¬
pfennigstücke angenommen sei und daß die Neuprägungen
demnächst beginnen werden. Die neuen Stücke sind etwas
kleiner, aber dicker als die bisherigen. Die Neuprägung
von Zwanzigpfennigstücken sei noch eine offene Frage.

— Eine neue Schießbrille, die namentlich für die
Benutzung beim Militär empfehlenswert erscheint, ist
vom Büchsenmacker Ender in Landeck erfunden worden.
Jeder , der sich beim Schießen einer Brille bedienen muß,
hat die Erfahrung gemacht, daß die Verwendung eines
gewöhnlichen Augenglases fühlbare Mängel hat. Man
hat diesen allerdings auf verschiedenen Wegen abzuhelfen
versucht, aber mit geringem Erfolg, da die betreffenden
Vorschläge immer ein Einstellen der Brille vor dem Schutz
nötig machen. Da nun namentlich der Soldat im Ernst¬
fälle beide Hände braucht, so kann er vor der Abgabe
eines Schusses nicht erst das Gewehr aus der Hand legen
und seine Brille iustandsetzen. Der wichtigste vom Augen¬
arzt erhobene Einwand gegen den Nutzen der bisherigen
Schießbrillen richtet sich darauf, daß die Pupille des
Auges nicht in jeder Lage durch die Mitte des Glases
sieht. Ender hat diesen Fehler durch die Einschaltung
einer besonderen Ziellinse zu beseitigen versucht und nach
langem Probieren auch die Stellung gefunden, in der

eine solche Ziellinse den Bedürfnissen des Auges die
besten Dienste leistet. Sie stört den Brillenträger
venu gewöhnlichen Sehen gar nicht, gibt aber die Gewähr,
daß das Auge beim Schießen unter allen Umstünden durch
die Mitte des Glases sicht, indem sie bei jeder Stellung
des Schützen stets im rechten Winkel zur Visirlinie steht
Der Schütze ist deshalb stets schußbereit. Die „Zcntral-
zcitung für Optik und Mechanik" gibt eine eingehendere
Schilderung der Erfindung und veranschaulicht sie durch
Abbildungen.

Eine neue Art von Spitzbube macht soeben die
kleineren Gasthöfe unsicher. Er logiert sich in deri Gast¬
höfen ein und stiehlt beim Verlassen seines Zinimers am
frühen Morgen sämtliche Überzüge der ihm zugüngigcn
Betten . In zwei Gasthösen hat der Spitzbube mit Glück
operiert und auch in unseren Nachbarstädtenhat der Dieb
eine Anzahl Gasthöse in der gleichen Weise bestohlen.

Vereins-Nachrichten.
* Der „W i e s b a t> e n e r U n t e rst li tzu n g s - B u n d"

kalt beute Samstagabend 8 Uhr im Saale zur „Stadt
Frankfurt , Webergasse 37, eine außerordentliche Haupt-
Versammlung ab, um über die in derselben vorm-
legenden abgeanöerten Satzungen Beschluß zu fassen. T,e
^VmmfäLn ^SieE ' erf°rtert  EseMges Erscheinen

* Für den 2. BesprechnngSabenö des „H ans- und
„y  i ' &,e r.=* e r ei  n s , E. V.", welcher am Samstag,

f /* Uhr, im neuen Saal des Restaurants
^ tr^ !̂ 'Ndet, hat die Vereinsleitnng das Thema

„Die Bangenossenschaften nnü ihre Bedeutung für den HanS-
vcsttz gewählt. Bon dem Standpunkt „gleiches Recht für alle"
auogchcnd, kann die staatliche Subventionierung der Bangenossen-
schasten, die bereits über 140 Millionen beträgt, nicht gebilligt

t Dsüm Standpunkt teilt mit hervorragenden, vor
urteilslosen Parlamentariern , Volkswirtschaftlern, Finanzkapazi-
taten ufw auch der Hausbesitz. Gegen die Genossenschaften,

auf Selbsthülfe basieren, ist nichts cinzuwenden und der
Hausbesitz hat dagegen noch nie einen Einspruch erboben. Überall
selbst' tt-wiestn' ° Etaatshülfe als schädlich für die Genossenschaften
~ * ? er "Zither - Verein"  hält am Sonntag den 8.
Dstember, nachmittags 4 Uhr beginnend, im Saale der Turn-

Wellritzstraßc 41 ein Tanzkränzchen, verbunden mit
musikalischer und humoristischer Unterhaltung, ab.

* Erbenheim, 27. November. Sonntag , den 6. Dezember d.
« •' . Ends um < Uhr, eröffnet der Männergesang-Verein „G e -
? « t I i chk e i t" durch ein Konzert mit darauffolgendem Balle
iin Gasthaus „Zum Engel den Reigen der hier im Winter statk-
findenben musikalischen Veranstaltungen. Der Verein steht unter
der Leitung des Herrn Linte-Wiesbaden und wird die Feier zu
einer ganz besonders genußreichen gestalten. Nach dem reich-
Yaltigen und sorgfältig ausgewählten Programme werden die
Chore „Vom Rhein" von Max Bruch, „Nachtzanber" von Storch,
„Uber ein Stündletn von A. Fuchs und „Der traurige Bna" von
ffr . Stlcher zu Gehör gebracht. Dem humoristischen Teile wird
durch Wiedergabe einiger der berühmtesten Kompositionen von
Reuter Rechnung getragen werden. Außerdem kommen die Gc-
samtfpiele „Das verunglückte Jubiläumsständchen" von Juna-
hanel irnd „Die Flora " oder „Zur blauen Birne" von W Wost
zur Aufführung. — Bei der letzten Personenstands - Auf-
n a h m e wurden 798 männliche und 788 weibliche Personen über
14 Jahre , sowie 847 Kinder, zusammen 2396 gegen 2292 im Vor¬
jahre, gezählt. Es ist also eine Zunahme von 104 Personen zu
verzeichnen Zu bemerken ist ferner, daß die Zahl der männlich?»
Personen über 14 Jahre die der weiblichen um 37 übersteigt. —
Bei der kürzlich hier stattgehabtenWahl der Wahlmänner zur
Wahl von ^ re istags ab geordneten,  würben die
Herren Heinrich Konrad Born, Heinrich Stein , Heinrich Fried¬
rich Stein , Philipp Peter Dörr und Georg Stoll 1er gewählt.
« «w 27 . November. Der größte Zigarrcnfabrikant von
Helsen, Handelsrichter Karl K l i n g ?p o r , ist an einem Schlaa-ansall gestorben.

■ Mainz, 27. November. Rheinpegel:  1 m 68 cm
hegen 1 m 60 cm am gestrigen Vormittag.

Oerichtssaal.
* DaS Ehedrama eines Professors. Vor dem Gerichtshöfe

m Zytomrr, der Hauptstadt des russischen Gouvernements Wol¬
hynien an der österreichischen Grenze, wurde vor einigen Tagen
ein Prozeß zu Ende geführt, der als Kulturbtld ans dem Osten
Interesse verdient. Die Frau des GymnasialprofessorsPantel-
mvnow hatte  seit etwa drei Jahren ein Verhältnis mik

nach läßt, wenn die Schleifrolle vom Draht abglcitct:
während jetzt in solchen Fällen die Stange nach oben ge¬
schleudert wird und zur Beschädigung der Oberleitung
Anlaß geben kann, fällt sie bei der neuen Vorrichtung
herunter , ohne jedoch bis auf das Dach des Wagens zu
gelangen . Nachdem der Wagenführer die Stange wieder
zur Berührung mit dem Leitnngsdraht gebracht hat, tritt
der Luftdruck wieder in Tätigkeit, sobald der Wagen¬
führer einen Hebel am Ende des Wagens eingestellt hat.
Die Erfindung scheint nach dieser Beschreibung so viele
Vorzüge zu haben, daß man erwarten darf, sie werde
ihren Weg von Amerika zu uns finden.

* Ein bewegtes Lebe«. Aus Kassel  wird dem
,,B . T . geschrieben: Im Elisabeth-Hospitale erlag
twie wir schon berichteten) einem Gallensteinleiden Otto
Engelbert Freiherr v. Bracke l , ein Mann von beweg¬
ter , fast abenteuerlicher Vergangenheit. Er gehörte als
Offizier der päpstlichen Garde an, trat in Napoleonische
Dienste und ging dann mit der französischen Expedition
nach Mexiko, wo er später in die Dienste des ' Kaisers
Maximilian trat und bis zum Oberstleutnant aufrückte.
Zahlreiche Siege hat er gegenüber den Aufständischen er¬
fechten helfen, bis schließlich mit dem Sturze und Tode
seines Kaisers auch seine Offizierslaufbahn ein jähes
Ende fand. Er wurde dann Sprachlehrer und Journalist
in Mexiko: bekannt wurde er durch seine zahlreichen
Artikel über Kaiser Maximilians Hinrichtung , deren
Augenzeuge zu sein er gezwungen war , sowie über die
mexikanische Kaiserperiode im allgemeinen. Als er älter
wurde , kehrte er nach Deutschland zurück, wo er sich mit
belletristischen und kulturhistorischen Arbeiten befaßte
Mit besonderem Stolze nannte sich der alte Herr einen
Freund des Präsidenten Diaz von Meriko, derdeu Deut¬
schen bekanntlich großes Wohlwollen entgegenbringt.

HSchertisch.
* Vortreffliche Studien über „Die Frau in

der modernen Literatur"  veröffentlicht I.
Wiegand (Bremen , Verlag von Karl Schüncmann.
Preis 1 M.). Bescheiden nennt er die kleinen Einzelauf¬
sätze „Plaudereien ", aber sie erheben sich doch bisweilen
zum Effay. Ein gesundes, mild objektives Urteil erfreut
dMchwog, wenn man auch bisweilen eine kräftigere Ton¬

bv Wi||ui Lveoer ourm '
noch durch Drohungen, noch durch gerichtliche Intervention
es dem Gatten, dte Fra » zur Lösung des Verhältnisses 7»
wegen. Am 21. März d. I . erfuhr der Professor, daß Onacemi^
mit Hülfe der Frau sogar ein eigenes Quartier  ; CJ
des Professors Hause sich eingerichtet ta
und zwar ans dem Dachl,öden. Die heftigen Vorwürse
Mannes, sowie sein kategorisches Verlangen, Qnacewiez cndaüm
die Tür zu weisen, beachtete die Frau nicht und gewährte iW»Ü
Liebhaber, der gerade an der Hausglocke zog, ' in Gegen
ihres Mannes Einlatz. In dem ausgeregten Streite , der S
nun entspann, schoß der Professor dreimal  ans sein-?
Nebenbuhler, der schwer verletzt znsammenbrach und bald daran,
im Spital verschied. In der in der vorigen Woche diirchaefübri-?
Verhandlung machte das Dienstmädchen des Ehepaares dasTr?
Zeugin einvcrnommen wurde, nähere Angaben über das
Minis . Sowie der Professor das Hans verließ, um seü,-^
Berufe nachzugehen, habe sich Onaccwicz von seinem Dachboden
zimmer in die Wohnung des Pantelmonvw begeben, habe bi-r
die Mahlzeiten eingenommen und sich wie ein Hausgenosse n-
fühlt: aber auch wenn der Gatte heimgekehrt und in sein-nf
Studierzimmer mit Arbeiten beschäftigt war, wußte sich die Fr„?
mit Qnacewiez zu unterhalten : sie konocrsierte mit ihm mitten
einer durch den Kamin hergestelltenVerbindung. Die siebzebn
lährige Tochter des Ehepaares deponierte, sie sei zwar über di,
intimen Beziehungen ihrer Mutter zu Qnacewiez unterrichtet
gewesen, habe sich jedoch nicht weiter um die Sache gekümmert
da es eine Herzensangelegenheit ihrer Mutter gelvesen sei und
sie jedem Menschen seine Freiheit lasse. Die Geschworenen
fällten unter Hinweis auf die näheren Umstände der Tat uns
die begreifliche hochgradigeAufregung des Angeklagten einenFreispruch . ' 1

Vermischtes.
* Ei» Überfall im Kaukasus. Aus Petersburg

wird über einen Angriff von Räubern auf einen Eng¬
länder in Chassam-Jurt im Kaukasus berichtet: Der
Engländer Mr . Williamson, der Geschäftsvorstehcreiner
englischen Firma , die einen großen Handel durch Süß.
Holzexport unterhält , war an dem Tage, wo der Überfall
auf ihn gemacht wurde, mit seiner Schwester und mit
einer Summe von 100 000 Mark von Jnlisawrtpol zurück¬
gekommen. Gegen 7 Uhr abends brachen sechs Räuber
plötzlich in sein Zimmer ein. Da der Angegriffene ganz
benommen vor Überraschung war , war er nicht imstande
sich zu verteidigen und seine Angreifer brachten ihm mit
ihren Dolchen eine Anzahl schwere Wunden bei und for¬
derten ihn unter Drohungen ans, das Geld auszuliefern
das in seinem Besitz war . Mit einem Schrei , der seine
Schwester warnen sollte, „rette dich, wir sind Überfällen"
— fiel Williamson zu Boden, ergriff beim Fallen aber noch
einen ungeladenen Revolver. Als die Räuber ihr Opfer
jetzt mit einer Waffe in der Hand sahen, wichen sie in
einen Sertenraum zurück, da sic fürchteten, daß er feuern
und dadurch Alarm schlagen würde . Mit Aufbietung der
letzten Kräfte verschloß Williamson die Tür des Zimmers
in das die Räuber sich zurückgezogen hatten, und cs gelang
ihm, durch das Fenster zu entkommen. Vor dem Hause
fand er einen Wagen und ein Pferd und fuhr zu den
Offrziersgnartieren der Regimentsbaracken, die in der
Nahe seiner Wohnung lagen. Dort hatte er nur noch die
Kraft , eine Bitte um Hülfe vorzubringen , dann brach er.
aus achtzehn Wunden stark blutend, zusammen. Die
Offiziere eilten sofort zu der Schwester, um sie zu retten,
und sie verjagten die Räuber , die jedoch schon die beiden
Diener des Hauses ermordet hatten. Trost der schweren
Verwundung wird Williamson wohl genesen. Seine
Haltung wird sehr bewundert, da die Räuber im Kaukasus
meist auf keinen Widerstand stoßen. Viele wohlhabende

zahlen ihnen sogar große Summen , um vor
Überfällen sicher zu sein.

* Die Kanonen des „Kaisers der Sahara ". JacaucS
Levauöy, der noch immer im Savoy -Hvtel in London
werltz vervolljtandigt ruhig , aber schnell seine Rüstungen
für die Besetzung seines „Kaiserreichs der Sahara ", das
er in der Tat ja noch nicht erobert hat. In Paris hat er

Mausergewehre, Maxkmgeschütze, 1
wrr'p ®kiß -Kanonen  und Munition gekauft. -
Alles ist über London nach den Kanarischcir Inseln ge-
schickt worden. „Seine Majestät" hat auch in London

art wünschen möchte. Mit Recht bezeichnet er Klara
Viebig und Ricarda Huch, allerdings zwei diametral ver¬
schiedene Naturen , als die bedeutendsten Talente unter
den modernen Darstellerinnen , daneben aber wird Bertha
v. Suttner doch etwas zu hoch taxiert . Die einleitenden
Seiten zeigen den Verfasser auch als gewandten litcrar-
historischen Darsteller. Alles dringt nicht gerade sehr in
die Tiefe, aber gibt dafür um so sicherere Umrisse, -r.
. * Alls jedem Gebiete der Kunst ist für Sen Anfänger ein
tüchtiger Führer unerläßlich notwendig. Der Engländer Cari-
lidne hat stir angebende Olmaler ein kleines, in England äußerst
beliebtes Buch geschrieben, das nunmehr auch in deutscher AuS-

Verlag von Otto Maier in Ravensburg zum Preise von
1.20 M erschienen ist. Knapp und klar in seiner Fassung be-
lprrcht das Buchlein in anregender Forn, alle Grundbedingungen
künstlerischenSchastens, ferner Art und Verwendung der
Materialien , Methoden des ArbeitenS, sowie die technischen Be-
sonierheiten in den verschiedenen Zweigen der Ölmalerei, unter
stetem Hcrvorhebendes für den Anfänger Bedeutsamen. Gewissen¬
haftes Befolgen dieser Winke wird beim Studium sicher vor Irr¬
wegen bewahren und erfolgreiche Arbeit verbürgen. Ein Farben¬
verzeichnis nebst praktischen Winken über die mannigfache An-

ber  Farben in der Landschaftsmalerei bildet eine wc-t-
volle Beigabe des empfehlenswerten/Büchleins.

t  r a che der Arzt  e". Bis zum Ende des
18. Jahrhunderts sprachen die Arzte in den Äörsälen der Uni¬
versitäten und am Krankenbette lateinisch. Dann wurde ihre
Fachsprache deutsch, freilich allenfalls nur im Satzgefüge: die
Hauptwörter, Eigenschaftswörterund meist auch die Zeitwörter
blieben ihrem Ursprung nach lateinisch oder griechisch. Dazu
stnd im Laufe der neusten Zeit noch französische und englische
Sprachbrockengetreten, ẑur alten Tabe8 die crise gastrique
3ia ; Epilepsie das grand imS petit mal , zum Collaps der shock!
Ber der Bildung von Namen für neue Leiden oder neue Heil¬
mittel hat man wieder aus dem klassischen Sprachschätze geschöpft.

loxm und Antitoxin , Asepsis und Antisepsis , deö-
infizieren und sterilisieren. Mitten unter diesem Sprachgemisch
finden sich freilich noch gute deutsche Ausdrücke wie Ausmetßelimg,
Betäubung, Geschwulst, Schlagflnß usw., aber es scheint, als
wurden sie von vielen Ärzten ängstlich gemieden und durch fremde
Wörter erjetzt, die bekanntlich immer kürzer und treffender sind
als die deutschen. Man vergleiche nur (Inreinorn und Krebs
Ziiaestliesicrung und Betäubung, Apoplexie und Schlagflnß
Epilepsie und Fallsucht, Incision und Einschnitt, Dysenterie
und Ruhr ! — Daß eine Reihe von ärztlichen Fachausdrücken frem-
dcnUrsprnngs noch unentbehrlich ist,mag zngestanden werden. Daß
cs aber selbst in wissenschastlichen Werken jetzt schon möglich ist,
ohne den sonst beliebten Schwall von Fremdwörtern ausj>u-
kommen, beweist die klar-verständliche und dabei gut deutsche
Schreibweisebedeutender Arzte wie Gerhard, Hirschberg, König
und Lvaldeyer. In einem Aufsätze über die Sprache der Arzte
sagt Hirschberg: „Die Intensität der Kauterisation muß pto-

portiona , fein der Intensität der Blennorrhoe , heißt es bet
berühmten Mustern. Ich rat dem Schüler: Je stärker die
Eiterung desto stärker die Atzung." Das ist klarer und kürzer
beson̂dere8̂ G-s?'^ °Ĥ ? in  dein Wortgeklingeleinbesonderes Geheimnis stecke". Die Rücksicht ans die Wissenschaft

Bevorzugung des Fremdausdrucks nicht. Die
?sts den Kranken aber ebensowenig. Denn dieser ver-

ftrrrfiÖ̂ r a-r!,tI'-pe kauderwelsch nicht, und der Arzt, der sich etwa
Vcheimnisvolle Worte ein besonderes Ansehen bei ihm zn

-erichaffen bestrebte, stände ja auf gleicher Stufe mtt den Q̂ -L
Seiten. Arzte, die ihre Muttersprache auch

zu ihrem Rechte verhelfen wollen, aber viel-
über diesen oder jenen deutschen Fachans-

läls 4fl uf  öus «am Oberstabsärzte Dr . Kunow herausge- ,
Perdeutschungsbuch„Die Heilkunde", Berlin , Verlag des

/!^ ^ y,'Uyn Deutschen Sprachvereins, Preis 60 Pf ., Angewiesen.
In Wiesbaden bei Moritz u. Münzel, Wilüelmstraße 82. 1

b Mär chen den Kindern neu erzählt ".
J? 11  L“r! e 1$ von Nathllsius.  Mit mehr als 40

reizenden Bildern smcist in Silhouettenj von Otto Fikenstchcr
Ä B" °abê von 4 Postkarten mit den Märchenbildern,

1.20  M . Gebaucr -Schwetfchke, Halle a. S . Das ist ein Buch für
den deutschen Weihnachtstisch, wie leicht kein zweites. Schlichte

schönrednerische und pädagogische Anfdringlichkeir,
Äch- öußerst frisch und lebendig erzählt. Dazu die reizenden
Illustrationen des Karlsruher Künstlers, eines unserer ersten
Modernen — rm besten Sinne des Wortes. Das Buch wird das
helle En.zuckcn nicht nur der Kinder sein, sondern auch derer,
die ihnen die Gabe bescheren. Eine besondere Freude wird den
^juen Lesern damit gemacht, daß als Anhang eine Anzahl
isi-entscher-Poftkartcn betgesügt werden, die dem Buch entnonimen
werden können, ohne es zu beschädigen, und die jederzeit zu er-
ganzen find, da diese Karten gleichzeitig als Serien heraus¬gegeben wurden.
r 8 laubert,  der mit Zola und Daudet die
(557?°^ ^ ° Literatur zu einer vorher nie erreichten Höhe des
^tils emporgesuhrt hat, einer der bedeutendsten künstlerischen
Begründer und Vertreter der naturalistischen Dichtung in Frank¬
reich, erweist sich in dem ihm gewidmeten Bande der Seemann-
jchcn kleinen Unterhaltnngsbibliothek als ein Klassiker der Er-
zählung. jlzx  Sund Herodias (Leipzig, Hermann Seemann
Nachfolger, Preis IM .) umfaßt die drei Geschichten: „Hewdias".
„llin schlichtes Herz , „St . Julian , der Jäger ", von denen jede
einzelne Vorzüge hat, die sie zu einem Meisterwerk stempeln,
„«-t. Julian , der Jager " ist von geradezu legendarischerStim-
mnn>g erfüllt, ähnlich wie er uns aus den (Rlasgemälden in den
berühmten französischen Kathedralen entgegentritt, und Hero-
dws" ein Stoff der wie kein zweiter das Zeitempfinden' auf¬
gewühlt bat, muß von jedem, der aus literarische Bildung An¬
spruch erhebt, gewürdigt werben: übrigens gestattet ein Vergleich

den zahlreichen anderen Autoren, dij das gleiche Thema
künstlerisch behandelr haben, einen tiefen Blick in die so schwer
ergründliche Seele Flauberts.

I
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lg 000 moderne Gewehre und Maxim - und andere kleine
Feldgeschütze gekauft, die in Flußschiffen nach der unteren
Themse befördert und nachts mit größter Heimlichkeit
eingcschisft wurden . Auf den Frachtbriefen waren sie als
Waren " bezeichnet und in Kisten mit dem Zeichen „Ly"

innerhalb einer Route — wahrscheinlich der Anfangs-
nnd Endbuchstabe non Lebaudy—verpackt. Auch ihr Be¬
stimmungsort waren die Kanarischen Inseln . Lebandys
Agenten rekrutieren eifrig ein Heer in der Schweiz und
in anderen Teilen des Kontinents . Eine Truppe von
500 alten Soldaten soll unter der Fahne des „Kaisers"
dienen und die Eingeborenen im Gebrauch moderner
Waffen unterrichten . Das Heer soll unter dem Befehl
eines britischen früheren Obersten stehen. Pariser
Finanzleute , die Lebaudy kennen , bezeichnen ihn als einen
tüchtigen Geschäftsmann . Sic sagen , es liege viel Methode
in seiner Verrücktheit, da das „Kaiserreich", das er be¬
gründet zu haben behauptet, ein großes fruchtbares Land
enthalt, das hinter dem sandigen Teil an der Küste
«Nischen Kap Juby und Kap Bogador sehr reich an
Mineralien ist. Der „Kaiser " beabsichtigt, in seinem
Lande zuerst einen Landungsplatz für seine Dampfer zu
bauen . Die Pläne dazu sind schon entworfen . Außer
den sechzig Millionen Mark , die Lebaudy jetzt besitzt, wird
et  von seiner Mutter weitere 100 Millionen Mark be¬
kommen. Ein bedeutender Pariser Finanzmann meint,
baß Lebaudy mit seiner „Kaiserreich "-Jdee sein riesiges
Vermögen noch bedeutend vergrößern könne.

* Die Raupenplage in Neu - Süd - Wales  nimmt,
Nie aus Sydney  berichtet wird , einen erschreckenden
Umfang an , und die Landwirte beginnen für die präch¬
tigen Felder zu befürchten , die der kürzlich gesallene
schöne Regen gebracht hat . Die Invasion erstreckt sich jetzt
vom südlichen Teil von Neu -Süd -Wales zum westlichen
Rande der Kolonie . Eisenbahnzüge müssen oft halten,
weil die Schienen durch die zerguetschten Körper der
Raupen schlüpfrig sind, die den Bahnstrang in zahllosen
Mengen kreuzen . Ein ungewöhnlicher Anblick bot sich
bei Bathurst , wo eine wandernde Schar von Raupen , die,
wie Augenzeugen berichten , mehrere Zoll hoch war , den
Hafer in einer Koppel von 17 Acker Größe und den
Meizen eines danebenliegenden Feldes in wenigen Stun¬
den gänzlich verzehrte . An vielen Stellen ist das Ge¬
treide durch die gefräßigen Insekten fast völlig vernichtcr.

* Ein seltener Bankdirektor . Beim Empfang der
neugewählten sächsischen Landtagsabgeordnetcn wurde
dem König Georg auch der B a n k d i r e k t o r
Ulrich  mit den Worten : Herr Direktor Ulrich , Ver¬
treter des 80. ländlichen Wahlkreises , vorgestellt . Der
König fragte : „Was sind Sie für ein Direktor ?" Hierauf,
nach dem „Zwickauer Tageblatt " , Herr Ulrich : „Ich bin
einer von den wenigen, die noch nicht  sitzen ."
Der König drehte sich lachend um und meinte : Also einer
von der besseren Sorte . — Ein anderes Scherzwort wird
in der „Höllischen Zeitung " erzählt : Eine Grube hatte
eine Zeitlang die Anfertigung ihrer Briketts eingestellt.
Der Betrieb soll jetzt wieder eröffnet werden , und zwar
mit der Herstellung einer neuen Brikettsorte
mit dem Aufdruck Bankdirektor.  Der neuen Kohle
wird nachgerühmt , daß sie gut durchbrennt , ohne Asche zu
hinterlassen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der un« für diese Rubrik ü? ?Anden , nichr

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht afiMfltiM

• Biebrich,  27 . November . Die Bürgermeister,
wähl in Biebrich,  bei welcher Herr 1. Eurßermeister Vogt
mit großer Stimmenniehrheit auf weitere 12 ckabre iviederge-
wählt wurde , hat so recht gezeigt , welches Vertrauen Herrn Vogt
seitens der hiesigen Bürgerschaft entgegen gebracht Ed . -ob¬
gleich sich, besonders in letzter Zeit , Gegenströmungen bemerkbar
machten, vermochten diese doch nicht die Uberzeu ^ rng seiner
Wähler zu erschüttern . Hai doch die hicsme ^ "̂ " "Onerschan
während der zwölfjährigen Amtsperiode Gelegenheit gehabt,
Herrn Bürgermeister Bogt als einen gerechten, fachkundigen und
tüchtigen Berwaltungsbeamtcn kennen zu lernen ; "fit einem
geraden , grundehrlichen Charakter ausgezeichnet , hat er es stets
verstanden , Recht und Milde als Haupibedingungen seiner erioIg-
reichen Amtsführung gelten zu lassen, tyur Bi b̂rrch selbst ckt
er zu einem Reorganisator geworden . In der Verwaltung find
unter seiner Leitung geregelte Kinanz -, Polizei-
Verhältnisse geschaffen worden , und betrachten wir das Aufblühen
der Stadt in den letzten Jahren , fo müssen wir offen gestehen,
daß gerade diese erfreuliche Tatsache zum großen ^ ei> dcm ziel-
bewußten Borwärtsstrcben des Herrn Vogt 5» verdanken yt.
Große Wohlfahrtseinrichtungcn für die hiesige AiNwohnerschafi
sind wäbrend seiner zwölfiährigen Amtsperwdc geschas en worden,
sehen wir nur auf die Kanalisation und NutzwasserleiiilNg. die
Errichtung von Schulen und übcrhanpt da» stete Borwärtsitreben
in der Verbesserung der allgemeinen Verhältnisse . Erst neulich
hat er der Stadt wieder einen ernuienten Vorteil errungim mn
der energischen und zweckmäßigen Durchführung des Prozesses
zwischen der Stadt und der Gasbeleuchtiings -Gefellschaft welcher
zugunsten der Stadt entschieden und durch welche Eillscheidung
der Bau eines Elektrizitätswerkes mitgesichert wurde . Es wurde
wohl zu weit führen , alle die anerkennungswerten Erfolge de»
Herrn Bürgermeisters Logt einzeln aiifzuführcn . aber wir sind
der festen Überzeugung , daß der weitaus größte Teil der hiesigen
Einwohnerschaft seine Wiederwahl mit Freuden und Genug¬
tuung begrüßen wird . _

Briefkasten.
Lefckränzche« junger Mädchen. Humperdinck , vor etwa zwei

Jahren zum Vorsteher einer Komposttionsklasse an der Berliner
„Akademie der Künste" ernannt , lebt im Vorort Grunewald (bet
Berlin !, Trabcnersiratze 2. m ^

C W über die Nachlatzsiegelung enllcheiöei das Gericht nach
Lage ' jedes einzelnen Falles . Wenn großjährige Erben vor¬
handen sind, erfolgt die Versiegelung gewöhnlich nicht, auch dann
nicht wenn ein Teil der Erben auswärts wohnt . Auch un Falle
des Vorhandciifeins eines Testaments ist die Siegelung nicht

'H ^ Schmierigc ^ Frage . Rheinstratz «. Bei Worten , deren Be-
deiliuiig ans der Wurzel nicht genau festzustellen ist, laßt sich meist
schwer der Sinn umschreiben . Sie fragen nach dem Unterschiede
in der Bedeutung der Worte „schick" und „fesch". Nach unserer
Meinung schließt das Wort „schick" auch die Bedeutung von ele¬
gant in sich, was bei „fesch" nicht der Fall ist (obwohl etwas sesch
und auch elegant sein kann, , während etwas „fesckp sein kann,
ohne „schick" zu sein , weil mit dem Worte „sesch" der Begriff der
Eleganz , ia unter Umständen nicht einmal ,ener der unanfecht¬
baren Wohlanständigkeii verbunden ist: auch ist „schick' mehr von
Sachen gebräuchlich, „sesch" auch von Personen . Man sagt ein
„fescher Kerl " , ein „schicker Hut ."

HandelsfeiL
Vom Finanzmarkte.

Berlin , 25. November.

Letzte Nachrichten.
wb . Mannheim , 27. November . Bei den Verhand¬

lungen über Schiffahrtsabgaben und G e -
treideverträge  in der Mannheimer Produkten¬
börse wurde am 26. November 1908, der „Neuen Bad.
Landesztg ." zufolge , von 200 versammelten Interessenten
folgende Resolution gefaßt : „Die heute in der Börse zu
Mannheim versammelten Getreidehändler , Müller und
Spediteure aus Süd - und Norddcutschland schließen sich
den in der Eingabe des Vereins deutscher Handelsmüller
an den Bundesrat im Oktober v . I . enthaltenen Dav-
legungen vollständig an . Sie bitten den Bnndesrat ganz
ergebenst, die im Zolltarifgefetz vom 25. Dezember 1902
ausgesprochene Ausschließung von Getreide usw . von dem
allen übrigen Einfuhrartikeln eingeräumten Zollkredit zu
beseitigen. Durch die Aushebung des Zollkredits für Ge¬
treide usw. werden viele deutsche Müller , Getreidehändler
und Spediteure , und zwar gerade die Betriebe mittleren
Umfangs, genötigt werden , ihren Geschäftsbetrieb wesent¬
lich einzuschränken , bezw . ganz aufzuheben , während ein
volkswirtschaftlicher Vorteil aus der Aufhebung des Zoll¬
kredits nach keiner Richtung hin zu erwarten ist. Bei
dem Referat gegen die S chi f f a h r t s a b g a b e n kam
folgende Resolution zustande : „Die am 26. November 1908
in Mannheim versammelten Vertreter des deutschen Gc-
treidehandels , der Mühlenindustrie und des Schiffahrts¬
verkehrs erklären die Wiedereinführung von Schiff¬
fahrtsabgaben auch auf den natürlichen Wasserstraßen für
einen verkehrspolitischen Rückschritt von verhängnisvoller
Wirkung für den deutschen Handel und das ö'eutsche Ge¬
werbe und sprechen die Erwartung aus , daß jeder Ver¬
such, die Abgabenfreiheit unserer Ströme durch Abände¬
rung der Reichsversassung oder der RheinschiffahrtSaktc
aufzuheben , als gegen das Lebensinteresse der allgemei¬
nen wirtschaftlichen Entwickelung gerichtet , energisch be¬
kämpft wird " . Diese Resolution wird gedruckt werden
und sämtlichen deutschen Regierungen , dem Bundesrat.
dem Reichstag , dem Reichskanzler und einer großen An¬
zahl Reichstags -Abgeordneter Angehen.

wb . C»lon , 26. November . Die kolumblsche Regie¬
rung erklärte die Häfen von Cartagena und
Cabanilla  für Schiffe von und nach hier für ge¬
schlossen.

Während der abgelaufenen Berichtsperiode zeigten die
Märkte beinahe durchweg eine stetige stabile Haltung , da so¬
wohl die Politik wie die finanziellen Verhältnisse weder eine
besondere Anregung noch einen hervorragenden Anlaß zur Be¬
unruhigung boten . Fast überall beginnt man sich schon jetzt
mit der Monatsregulierung zu beschäftigen , da man annimmt,
daß in diesem Monat die Engagements umfangreicher ausfallen
dürften als seit langer Zeit . Obgleich die Tendenz im Laufe
des Monats mehrfach schwankte , so hat doch wenigstens in der
letzten Woche die feste Grundstimmung am Kontinent nirgends
Wesentliches eingebüßt . Die überstürzende Hast des Sommers
machte freilich vielfach einer ruhigeren und besonneneren Auf¬
fassung Platz , die aber doch immerhin noch genügend Vertrauen
und Zuversicht bekundet . Insbesondere sandte London
während der vorigen Woche zumeist feste Berichte , die Haupt¬
sorge der Stock Exchange ,„die drohende Diskonterhöhung , die
nun allerdings vielleicht sogar bis zur Jahreswende kaum noch
zu erwarten ist , ist völlig geschwunden . Konsols vermochten
weiter aiizuziehen und die größere Mehrzahl der anderen Ge¬
biete weisen gleichfalls eine angemessene Erholung auf . So
namentlich vermochten sich Goldminen mehr und mehr zu be¬
festigen . Die dortige Kontermine trug durch überhastete
Deckungen zur Hebung des Kursniveaus nicht unwesentlich bei.
Die Spekulation scheint im. allgemeinen den gegenwärtigen
Wertstand für niedrig zu halten , und wurden namentlich in
den letzten Tagen für kontinentale Rechnung umfangreiche
Käufe getätigt . Ähnlich liegt der Markt für Konsols , die vom
Heimatslande in ausgiebigster Weise zu Anlagezwecken aufge-
nommen wurden . Selbst in den ernstesten Kriegszeiten sanken
Konsols , dieses vornehmste Standardpapier , nicht auf ein der¬
artig niedriges Kursniveau herab . Gleiches ist über die Hal¬
tung in Paris  zu berichten . Die Rente steigt langsam , aber
stetig . Zwischenfälle durch die Budgetberatung in der Depu¬
tiertenkammer glaubt man nicht erwarten zu müssen und die
Festigkeit der Minen hat auch der Kulisse wieder ruhigere und
bessere Tage gebracht . Für die gegenwärtig stattfindende
Emission des Credit foncier hofft man zuversichtlich auf einen
ungewöhnlich günstigen Erfolg . Parkettwerte verhielten sich
eine zeitlang schwankend , für Spanier kam die Krankheit
Villaverdes in Betracht , Türken , namentlich Lose , litten unter
Gewinnsicherungen . Serben waren trotz erneuter Anleihe¬
gerüchte ziemlich behauptet . Von den exotischen Papieren
sind Brasilier und Rio Tinto als gesteigert zu erwähnen . Hin¬
sichtlich der New Yorker  Börse ist noch immer wenig
Tröstliches zu melden . Steeltrustwerte vermochten sich zwar
von ihrem Tiefstand etwas zu erholen , doch trat dafür eine er¬
neute Ermattung verschiedener von der Spekulation hart¬
näckig angegriffener Bahnhpapiere ein . Betreffs der Geld¬
marktverhältnisse tauchen ebenfalls immer wieder erneute Be¬
fürchtungen auf , die drückendsteGeldnot ist zwar behoben , doch
zeigen die Bankausweise noch wenig Aufbesserung . Bie
Wie n e r Börse ist für ihre internationalen Spezialitäten ruhig,

PolksivirLschaMchrs.
Marktberichte.

Frachtmarkt z« Mainz vom 27. November . Am heutigen
Markte mar das Angebot von sämtlichen Getreidesorten sehr stark
und blieben die Preise unverändert . 100 Kilo Wetzen , Rast,
und Pfälzer 16 M . bis 16 M . 25 Pf ., 100 Kilo Korn , Nassauisches
und Pfälzer , 18 M . 25 Ps . bis 18 M . 50 Pf ., 100 Kilo Gerste,
Nasiautsche und Pfälzer , 15 M . 50 Pf . bis 16 M ., Prima ameri¬
kanischer Red-Winter -Weizen 17 M . 50 Pf . bis 17 M . 75 Pf .,
La-Piata -Weizen 17 M . 75 Pf . bis 18 M . 2b Pf ., Russischer
Weizen 17 M. 25 Pf. bis 17 M. 75 Pf., Russischer Roggen 14 M.
rts 14 Dt. 25  Pf ., Hafer 18  M . 50 Pf . bis 14 M . 25 Pf.

dagegen versucht man für die lokalen Werte nach Berliner
Muster eine kleine Hausse zu inszenieren . Der Berliner
Platz steht im Zeichen der Bankenfusionen . Der Interessenge¬
meinschaft der Dresdener und Schaaffhausener Bank sollen
jetzt die Aufnahme der Firma 8 . Bleichräder in die Diskonto¬
gesellschaft erfolgen . Es wird zwar noch immer dementiert,
doch sollen die anfänglichen Unterhandlungen bereits Jahre
zurückliegen . Hierauf sind die letzttägigen , erheblichen Steige¬
rungen der Diskonto -Kommanditanteile zurückzuführen.

Deutsche Beichsbank. Der neueste Ausweis der Deutschen
Reichsbank hat befriedigt . Es ist jedoch darauf hinzuweisen,
d»,ß die Besserung im Stande der Bank dadaurch herbeigeführt

worden ist, daß die durch beträchtliche Diskontierung von
Schatzanweisungen für das Reich beschafften Mittel zunächst
nicht in Anspruch genommen, sondern auf Giro-Einlage-Rech-
nung bereitgestellt wurden.

Rentenwerte. Die Rentenwerte halten sich nicht nur
recht fest, sondern sie bewegen sich zum Teil auch in auf¬
steigender Richtung. Die Standardpapiere Deutschlands, Eng¬
lands und Frankreichs haben sich in der Tat lediglich unter dem
Druck von Befürchtungen wegen Diskonterhöhungen bisher von
ihrem Tiefstand nicht erholen können. Sind diese Befürch¬
tungen unberechtigt, so erscheint es nur natürlich, daß diese
Renten wieder jenem Kursstand zustreben, der ihnen nach der
Rangordnung des Staatskredits dieser Länder zukommt. Der¬
artige Erwägungen waren es, die zu einer mehrprozentigea
Steigerung des englischen Konsolkurses und der deutschen An¬
leihen führten. Auch für Türken und Spanier hatte das In¬
teresse bis in die neueste Zeit hin angehalten, wenn auch die
Kurse sich nicht auf ihrer Höhe behaupten konnten.

StaMwerksverbands-Verhandlungen. So nach und nach
sickert doch eins oder das andere aus der letzten großen Kon¬
ferenz durch. So war, entgegen der ersten auch von uns
gebrachten Mitteilung, Lothringen vertreten, , darunter die
Direktoren Miethe von Rombach und Eigenbrod von der
Deutsch-Luxemburgischen BeTgwerksgesellschaft. Die Quoten¬
frage wurde am eingehendsten behandelt. Die Ansprüche der
südwestdeutschen Werke fanden eingehende Berücksichtigung
und dieserhalb kam es zur Vertagung. Öberschlesiems An¬
sprüche sind bis jetzt überhaupt noch nicht in Frage gekommen.

Hibeinia-Gescßschaft. Die Aktien dieser Gesellschaft sind
in den letzten Tagen von 210.30 bis 213.40 gestiegen. Es ver¬
lautet, daß die Aufschlüsse auf den neuerworbenen Zechen,
namentlich auf Schlegel und Eisen derart sind, daß die Gesell¬
schaft daraus reichen Nutzen ziehen wird. Auch sollen die Be¬
triebsunkosten abnehmen, so daß das Verhältnis der Ausbeute
sich günstiger stellt.

Deutsches Eisen in Amerika. In der Generalversammlung der
deutsch-luxemburgischen Bergwerks- und Hüttengesellschaft er¬
klärte Direktor Dernburg, der in Amerika Studien gemacht hat,
es sei nicht nachzuweisen, daß Deutschland nach Amerika zu
Schleuderpreisen lieferte. Wenigstens lasse sich schwer fest¬
stellen, ob Deutschland vor einiger Zeit zu besseren Preisen,
als sie tatsächlich erzielt wurden, nach dort hätte verkaufen
können. Eine sehr beherzigenswerte Bemerkung des Direktors
lautete : Wenn aber auf den Stahlwerkaverband als ein Heil¬
mittel gegen die Verschleuderung deutschen Eisens nach dem
Auslande hingewiesen wird, so möchten wir demgegenüber be¬
merken, daß die Verschleuderung deutscher Produkt®nach dem
Auslände gerade eine Wirkung unserer Kartellwirtschaft ist,
deren Wesen bisher darin bestand, daß die Industriellen, um die
Preise im Inland möglichst hoch halten zu können, die Ware
nach dem Auslande umso billiger abgaben. Inwieweit der
Stahlwerksverband dieses System, mit dem unsere Kartell*
arbeiten, ändern wird, bleibt abzuwarten.

Berliner Weißbier-Brauerei vorm. Gericke. Die Berliner
Weißbier-Brauereien kämpfen schon seit längerer Zeit einen
harten Kampf, teils mit der Ungunst der Witterung, teils mit
der veränderten Geschmacksrichtung des Publikums, und die
Dividenden werden immer kleiner oder es wird gar nichts ge¬
zahlt, wie in diesem Jahre bei der Berliner Weißhier-Brauem
vorm. Gericke. Für das letztvergangene Jahr konnte noch
1 Proz. ausgerichtet werden.

Erhöhung der Lederpreise. Auf der am Montag und Dien«
tag stattgehabten Ausschuß-Sitzung des „Verbands deutschst
Schuh- und Schäftefabrikanten“ wurde auch zur Frage de* be¬
absichtigten Lederkartells Stellung genommen. Man neigte d«r
Ansicht zu, daß bei der Verschiedenartigkeit der Materialien,
die in Betracht kommen, eine Kartellierung nahezu unmöglich
sei und deshalb eine Stellungnahme der Schuh- und Schälte-
fabrikanten vorläufig ganz außer Betracht fallen könne. Auch
in betreff der Preiserhöhung von Schäften und Schuhwaran
wurden keine bindenden Beschlüsse gefaßt; es soll vielmehr
jedem einzelnen Fabrikanten überlassen bleiben, den richtigen
Weg für die Erzielung lohnender Preise zu finden.

Zur industriellen Lage. Die Zeitung des Vereins deutsche*1
Eisenbahnverwaltungen teilt mit, daß die Lieferung deutscher
Lokomotiven nach dem Auslande eine bemerkenswerte Steige¬
rung erfahren habe. Amtlich werden als Ausfuhr für die ersten
9 Monate .16 506 to. nachgewiesen.

Kleine Finanz-Chronik. Eine Gläubiger-Versammlung der
Blech- und Emaillierwarenfabrik Kirrweiler stimmte einer
außergerichtlichen Liquidation des Unternehmens zu. — Die
Breslauer Spritfabrik, Aktien-Gesel!Schaft, schlägt für das ab-
gelaufene Geschäftsjahr 14 Proz. Dividende vor gegen 12 Proz.
i. V. — Der Zeichnungspreis für die demnächst aufzulegenden
Aktien der Aktien-Gesellschaft R. ,W. Dinnendahl ist mit lllVz
Proz. in Aussicht genommen.

— **« giawfiwawwi'*niiiiw—1— — wb«

Geschäftliches.
Warnung vor Fälschung

WridpR ’n P ’^ en  in Pulverform noch mit
Cacao gemischt , sondern

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist
IIUl llr . Mnniuicl ’s Haeniatogen acht.

Sie werden gebeten,
sich bei Bedarf die

aparten Neuheiten

Toilette-Spiegeln
Nagelgarnituren,

Biirsteiigarnitnreii
anzusehen in

Bium ’s Flora -Drogerie
Gr . Burgstrasse 5.

09
5>"
3=
2.Er
73
s»o

CD

33
§0
CT

Bitz-Wirme
36  tLanggasse 36 .

Marke Flott . . . . 3 .86
Marke Duplex(Stooksch.)4.8C
Silber . 5.—
Beinseide . 8.—

Spazierstöcke . 3178

Die Msrgsrr -Ansgabe «rnfatzt 14 Setterr,
„Amtliche Anzeigen - es Wiesbadener Tagblatts " Nr . 95 «nd

eine Londerbeilage.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwartlicher Redakteur für ven gefamien redavionellen Teil : E. Rötherdt:
füx die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn aus : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der & Schellenbe - alchen Sot-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Außerordentliche Hanpt-Bersammlung
Samstag , den 28 . November 1993 , Abends 8 Uhr,

im oberen Saale der „Stadt Frankfurt " , Webergasse.
Tagesordnung:

Verlage nnb BeMMuiq über üie abgeänderlen 6o|pp.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder gebeten. F347
Der Vorstand.

- Reeller Ausverkauf.
Wegen Umzug nach dem Kranzplatz 3/4

(Udtel Bles ) unterstelle Ich mein gesummtes
Waarenlager einem reellen Ausverkauf , und
gewähre ich auf meine schon billigen Preise
einen Kabatt von 20 %.

Marktstr, 29. E - BücEkirogj Uhrmacher.
Uhren, Gold- und Silberwaaren.

R171B

Haas- aud Graadbesitzer-Terein.
E . V.

Unsere Mitglieder laden wir für Samstag , den 28 . November , Abends
8 1/* Uhr , zu einem

Besprechungs-Abend
in den neuen Saal des Restaurants „Friedrichshof " ein. F444

Tagesordnung:

Vortrag über „Die Baugenossenschaften und ihre
Bedeutung snr den Hausbesitz."

Referent: Herr O . Cramer.
Wir bitten um regen Besuch. Der Vorstand.

Genfer Verband der Gasthofs-Geliülfen.
Zweigverein Wiesbaden.

Samstag, 28. November, Nachmittags 8 Uhr, in der Aula der Töchterschule, am Schloßplatz:

UMrag des getrn$r. Wh. Me aus Weimar:
„Woran kranken unsere Gasthäuser ?"

Eintritt frei. Gäste willkommen.

Auer -Oslampe,
Elektrische OlUliltimpe.

Erfindung des Dr . Baron Carl Auer von Welsbach , Erfinders des Gasglühlichts.

Spart 56 pCt . an (Stromkosten,
lange Brenndauer — rein weh «c » d ich «,

geringe .lbnahme «1er Ijiclitfttärke — geringeWiirinennntralilnng.
Nach Versuchen der Kaiserl . Physikalisoh -Technischon Reichsanstalt und von

Professor Dr . Wedding war die Lebensdauer bei den versuchten Auer -Oslampen weit
Uber lOOO Brrnnttanden , hei mehreren Uber IOOO » nd 5000
Brennatnnrien . Oie Auer - Oslampe Int die öli « noinisoh »te elek-
trlxche mülilanipe und bildet die vornehmst «« Beleuchtung - fllr
Eiiden , Lokale und Bnreans . (Bä20092 ) F 101

Prospekte auf Wunsch . — Referenzen zu Diensten.

Aner-Oslampen sind in allen grösseren Installations-Geschäften zu haben,
ey. direkt hei der Deutschen ( ■ia «glil !tlicht Aktiengesellschaft

(Auergesellschaft ), Berlin S. W. 13, Alte Jacobstrasse 139.

Garten bau -Ver ein.
Pcrfirnnnlima umM ,htn 28.ilou.,junh9 W.

im Hotel Nonnenhos. § 405
Der Vorstand.

Dr . med . Theuer ’s Aerventhee
Veronica montana.

ErhSltlioh in allen Drogenhandlungen ; en gros nur in der Drogerie üianttas , Mauritius¬
strasse 3. F42

Deutllchsto
Sprach¬

verständigung
garantirt.

Zahlreiche
Atteste.

Solidestes
Fabrikat.

;P!CMPM»
P1CCQPH0V

Tausende

Gebrauch,

eine komplette

Telephon

D. R. G. M.D. R.G.M. Telephon für Jedermann
ohne fachmännische Kenntnisse in wenigen Minuten anzulegen.

Unentbehrlich

jede Wohnung
„ Bnreanx
,, Fabriken
Keine besondere

Klingel- Leitung mehr
nötig.

Keinerlei
Vebenspesen

Unentbehrlich
för Restaurants
„ Lagerräume

Werkstätten
„ Villen

Keine
Installationskosten.

Eleganteste
Ausstattung.

Klingel■Anlage.
= Jeder Apparat zum Aufstellen anf den Tisch und zum Anhängen.

B«§PH
°0v,-a

£  S

8cä'10
£ £

l i.

Preis der kompletten Garnitur
tyersand innerhalb Deutschlands franco g

Betrages resp . Nachnahme ) dur

SHecophon-GeseUschaft, Willi. WiMt»$.«.b.jl

cs .« £r“' oa do
o Ts

(verpackt in
eleg . Carton)

Die Piccophon-Garnitur ist eine komplette Telephon-
und Klingel-Anlage, bestehend in-

2 Sprech-Apparate mit Läutewerk, Druckknopf und automatischem
Ausschalter , 2 EtßlTIGntS (la Oualität ) mit Elementenhalter zum Anhängen,

3adrig dreifarbige (blau , gelb , roth ) LGitUngSSChnUP fÜP 25 MßtßP
Entfernung (jeder weitere Meter 10 Pf. Zuschlag), 1 Parket Stirte
{Mb. K . I * .) für die Leitungsanlage . (E. B. &4060) F15525.-
(Postversand innerhalb Deutschlands franco gegen vorherige Einsendung des

Betrages resp . Nachnahme ) durch die Fabrik
BEKLSN N 39 ,

Chausseestrasse 82.

Heller ' sche Lpirlwerke , anerfanut bie voll¬
kommensten der Welt, sind stetsfort eines der
passendsten und beliebtesten Festgefchenke. ES wird
mit denselben die Musik in die ganze Welt getragen,
ans daß sie überall die Freude der Glücklichen erhöhe,
die Unglücklichen tröste und allen Fernweilenden
durch ihre Melodien Grüße aus der Heimat sende.
In Hotels, Restaurationen u. i. w. ersetzen sie ein
Orchester und erweisen sich ul« bestes Zugmittel,
besonder« die automatische» Werke, die beim Ein¬
wersen eines Geldstücke« spielen, wodurch die Aus¬
gabe in kurzer Zeit gedeckt wird. — Die RepertoirS
sind mit großen, Verständnis zusammengestellt»nd
entbalten die beliebtesten Melodien auf dem Gebiete
der Opern-, Operetten- und Tanzmusik, der Lieder
und Choräle. Der Fabrikant wurde auf alle»
Ausstellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet ift
Lieferant aller europäischen Höfe und gehen ihm
jährlich Tausende„von AnerkennnngSschreibcii zu.—
Als willkommene Überraschung bietet die Fabrik
ihren Abnehmern auf bevorstehende Weihnachten
eine bedeutende Preisermäßigung, so daß sich nun
jedermann in den Besitz eine« echt Heller' schenWerkes
setzen kann.—Man wende sich direkt nach Bern, selbst
bei kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen
bat. Reparaturen, auch solche von fremdenW°rken,
werden aufs beste beiorgt. Aus Wunschw. Teilz.
bewilligtn. illustrierte Preislisten franko zugesandk.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

komplette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige iüddeiitfche

Möbelfabrik
unter coulantesten Bedingungen n. strengster
Discretion anf monatliche oder vstrtcljährl.
Ratenzahlungenohne Erhöhung des wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie für
solide Ausführung. Offert, unter A. 55A
an den Tagbl.-Lerlag. E40

Badhans zum Kranz,
l .nnggaase üt )< I ehe Siran/ .plntz.

Thermal-Bäderä 60  Pf.,
gHiiz neu eingerichtet . 2670

Möbiirte Zimmer I. Etage.
^dhfrtttttopt mitLebmbodcnbaUen.

1- 9 Mir . H.. werden
geliefert. Näh. im Tagbl.-Verlag. E5
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Daiber’s

find unübertroffen
in Qualität und Ausgiebigkeit,

UeberaU zu haben. ir1

Niederlage beit
x . Sehlotliauer Xaohf., tnti.
’ilh, pt »d*riohMn,W«»« »<l8‘r-19

Besonderes Angebot,
soweit Vorrath reicht.

Hcrren.Zngsticsel, modernste Form, solide, jede, K 75
Paar unter Garantie.

Herrrn-Hakensticfel. tcKfl ober spitze Form . . . 4 +^ ^
Herren-ZnMefel. spitz. Gelcgercheitskanf, soweitO 80

Lager.
Männer-Arbeiterschuhe, genagelt, alle No., sehr 50

stark . * ♦
Hochfeine Spiegel roh Hakenfliefel. modernsteL FO

Form, rund, eckig und amerikanische. . . .

Gummischuhe!
Für Damen, alle Größen . X * ®
Für Herren, „ „ . 2
Damen russische Galoschen.

Herren russische Galoschen. 4, ^ 0
Große Gelegenbeitrposten in Kindcr-HauSschuhen sind jetzt

in der Grabcnstr., Ecke Marktstr.. mit Preisen ausgestellt.

Ecke J . Roth ’ S «eben den,
Grabenstraße. , , Kaiser-Automat.Schubwaarenlager,

19 «, Marktstraße 19 «.

Alfred Reingto,
SK Webergasse LG.

Handschuhe.
Tadelloser Sitz. Billigste Preise.

Handschuh-Wäscherei.

Carl Sali»Sohn Nachfolger,
Bank,

seit 60  lahren bestehend,
'W' ilh ft lm str . V, Koke 'Wilhelmsplatz,

Inhaber : 8116
Commerzlenrath Hollmann,
Henry Hollmann.

Einlösung von Coupons und Ausführung aller
bankgeschäftlichen Transactionen.

(8. 1540 fr.)
F97

fersS

Px/sseidorF 1902“6old.t7edaillev. silberne StnatsmedailleAacficrieir
■ vber 75,000  im Gebravch

HOUBEN 'S
GASHEIZÖFEN

J.G.HOVBEH SOHN CftRUWHEtTV
Prospecte gratis - Vertreter an fast allen Plätzen Ja F 66

Spiritus-und
z

coIoHsaler Heizeffect,
garantirt geruchlos,

drei Tage Probezeit,
empfiehlt 2297

Conrad Krell,
Taunnsstrassc 13, Ecke Gcisbcrgstr.

Telephon 2095.

Weokerle ’80*10
Sänger-

Pastillen
(Eingetr. Warenzeichen Nr. 56674).

au, feinstem Gummi arabicum , Lackritzen-
u. Veilchen -Geschmack hcrgestellt. werden nicht
allein von Sänaern u. Rednern, sondern auch nn
Theater und Kon,erten sehr begehrt. AI« Mund-
pastillcn verbreit. L <tnger >Pastill «n einen anaen.
Geruch; bei HaiS-Mpflndlickkeit Is.hr bekömmlich.
Nur acht in linieren Schachtelnä 25 Pf. Fi>oWetkerle ’febe

Feuerbach -Stuttgart

aiser-Cognae
gesetzlich geschützt.

Von jeher war guter Cognac
ein besond eresStärkungsmittel
für Kranke , Genesende und
auch Gesundei Wer aber jetzt
eine besonder * preis-
wltrdige , nach Gutachten
beeidigter Chemiker voll¬
ständig fnaolöl freie
und sowohl in der
ffledlcin wie auch als
Oenussmittel bestens
znempfelilendeMarke

haben will , der kaufe
„Kaiser -Cognac “,

gesetzlich gesrlititzte
preiswürdissteMarke,

Deutsche Kaiser-Cognac-Brcnnerei
Honette & Cie ., DÜSSELDORF.
Untser -Cognac ** >/, Ltrfl . Mk. 3.—V* " L70
echt zu haben nur bei

Jl . ja.  Hoth jVarlif . ,
Gr . Burgstrasse 4.

COff,»»

Eine leistungfähige Firma liefen

auf
Credit !!

an reell denkende Leute silberne und
goldene Herren - und Damen -Uhren,
Julvelen , Gold - und Silber,
waaren , Tafeluhren u. Regulatenre
in allen Preislagen vom einfachen bis zum
feinsten Genre. Preiswerthe u. streng
reelle Bedienung. Bequeme Theilzahlungen,
strengste Discretion zugesichert. Rcflectanten
mögen sich schriftlich unterV. 611 an den
Tagbl.-Verlag wenden. Weihnachts -Be»
ftellungen bitte der prompten u. sorg,
faltigen Ausführung wegen bereits
jetzt anfzugeben.
HageiileMeodeii

teile aus Dankbarkeit gern und unentgelt¬
lich mit, was mir von jahrelang ., qualroll.
Magen - n . Verdanungsbescliwerden
geholfen hat. Kdnord Stresse , Kanzlist,

Cassel , Rchlanhthofstr . 49.

für die Wäsche ist
r.

G ^AK . a -V'h .e,  c & cPi/uxa -TvjSh
*89

’S
mit goldnrn Medaillen und Diplomen prä-
niiirt, verwende man bei Haarausfall. Flac.
1 und 2 Mk. In Wiesbaden bei F 42

J . H . Will ms , Parfüm .-Fbk.

Zur lottzt
Man kann bei den sich masienbaft mehrenden

zweifelhaften Mitteln gegen Haarleiden nickt genug
auf das bereits seit 35 Jahren sich bewährende,
von Autoritäten empfohlene, sich durch Güte und
Billigkeit anSzeichnende
Haarwasser von Retter . München.
aufmerksam macken, welche« wirk!'» leistet, was e,
verspricht: Conservirung und Kräftigung der vor-
hanbene,, Haare, Reinigung von Schuppen, weich
und glän-cnd macken der Haare. Z. b. nm 40 Pf.
und Mk. 1.10 bei I -ouis Schild , nur
3 Langgasse 3, nirgends in der Stadt eine
Filiale. l^ 4

Schwarz« Zävne, Zanndelege, übler Geruch
der Mündt,öble rufen beim Oeffnen der Lippen
widerwärtige Snttälifchnng bervor. Die Zahnpasta
Odontine von C. » . Wunderlich . Hoflief.,
Nürnberg, bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mängel n. Conservirung gesunder wMer
Zähne h 50 Pfg. und 60 Pkg. bei Slpochtter
tz. « erlieg . Drsarrir. Gr. Burgstr. 12. 2«45

HukLeuIeidender
nehme die bustenstill-nd-n ».woblschmeckenden
Kaifsr 's Brnft -b aramellen.

4 A ,Ißt- begl. Zenqn. beweisen, wie
/ / ZLl 9 bewährt tt. von sicheremE folg
^ S hirU |pIrt,if bt(Huste,,, Heiserkeit,
Katarrh u. Bcrschleimuna sind. Dafür
AngedoteneS welle zurück. Packet 25 Pf.
bei: Apotb. Otto «lebert . Drog.,Markt»
rtr. 9, SIpoth. Airast ILoohs Drog.,Sedan«
platz1, Oi»r . Tsulier , Kirchg. 6, C. A.
VIUI ler , VIbtli,fIbft.KS,Louis nchMer,
Phil . Singel , « . t rat ». Drog.. Lang,
gaste 29. Aug . Thiel in Schlangendad.
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Telephon 560.Reichsbank-Giroconto.

inerI
zu Wiesbaden.

Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Geschäftsgebäude Mauritiusstrasse 5.

Der Verein nimmt von Jedermann , auch von Nichtmitgliedern:

Darlehen , mindestens Mk. 300.—, gegen */»- und ganz¬
jährige Kündigung zu 3 /̂s °/o verzinslich;

Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an bis zum Betrage
von Mk. 2000.— zu 3 °/o Zinsen nach vollen Monaten be¬
rechnet.

Die an den beiden ersten Werktagen eines Monats eingezahlten
Beiträge werden im laufenden Monat voll mitverzinst.

Laufende Rechnung ohne Creditgewäbrung (Check-Conten) gegen
tägliche Verzinsung, franco Provision mit 2 °/o verzinslich.

Mitgliedern des Vereins werden:
Vorschüsse gegeben auf 3 Monate gegen Wechsel

und Schuldschein gegen Sicherstellung , im letzteren Falle
durch Verlängerung von 3 zu 3 Monaten bis 1 Jahr
erstreckbar;

Wechsel discontirt , Credite in laufender
Rechnung gewährt ohne Berechnung von Provision.

Ferner erledigt:
Wechsel - Incasso , An - und Verkauf von

Werthpapieren unter coulanten Bedingungen, Einlösung
von verkosten Werthpapieren , Sorten , Coupons , letztere
frühestens 3 Wochen vor Verfall , Auszahlungen im In-
auch Auslände, Annahme von offenen und ge¬
schlossenen Depöts , Vermiethung von Safes
unter Selbstverschluss der Miether in unserer absolut feuer-
und diebessicheren Stahlkammer.

Geschäftsberichte , Prospecte etc . stehen gratis zu
Diensten und der Vorstand ist gern zu weiterer Auskunft bereit . F385

Handschuhe.
Zur Herbst - und Winter -Saison empfehle alle Neuheiten für Herren, Damen und Kinder.
Grosse Auswahl in Jagd -, Heit - und Falariumd . rlinlien mit und ohne Pelzfutter.
F'arbige Glace mit Futter von 3 Mk. an. Glace mit Futter, Pelzbesatz und Mechanik,

prima Qualität, Paar 3.50 Mk.
Leder -Xmitaiion .Hand . cliiihc Paar von 1 Mk. an.
Tricot mit und ohne Futter in allen Preislagen.
Krimmer - und Rängwood -Handscliulte in grosser Auswahl.
Militär -Handschuhe in Wasch-, Wildleder, Stoff-Handschuhe.
Hlnder -Glac & mit und ohne Futter.
Juchtenleder - und Venezlana -Handachuhe.
Grosses Lager aller Sorten Glac ^>, Sued -, Wasch - und Wildleder -Handschuhe.

Cravatten in grosser Auswahl in den neuesten Mustern u. Fagons.
Grosse Auswahl in Hosenträgern , Gürteln und Portemonnaies.

Hragea , Manschetten , Hemden empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen 2825

Langgasse 17. SdllMÜtt , Handsclinbgeschäft.

reine JPÜanzenbutter
als durchaus vollwertiger Ersatz der doppelt
so teueren Kochbutter in Hunderttausenden
von Haushaltungen , Pensionen , Anstalten,
Konditoreien jahrelang erprobt und bewährt,

DnnsTGJsnmE  w A.FiJsrujsrG:
Man fordere in allen Kolonialwaten - u , ßutt .ev-
h and langen ausdrücklich . PAIjMIlSr.
Nachahmungen sind meist schlecht u , ranzig ,

(Mhm. a.27

Blusenreste.
gestickte.

worunter ganz feine, hell und dunkel, von
3- 10 Mk.

W . Kussmaiil,
Rheinstrahe 37

Gloria -Backpulver,
von grösster Reinheit und Triebkraft . Ein Miss¬
lingen des Gebäcks ausgeschlossen. Viele erprobte
Rezepte gratis . 1 Päckchen 10 Pf., 3 — 25 Pf.

3043
8 3 Moritzstrasse 13 . nächst der Rheinstr.

Drogerie Otto Lilie,

Magen -Morsellen,
täglich frisch!

wohlschmeckend! appetitanregend!
empfiehlt

AMYeKer Klum's Dra-Drogerle.
8. Gr. Burgstrafie 8. Aflerhilllgste Preise.

T rotzdem
ich keine Konkurslager habe , kann ich sämtliche Herren - nnd

Knabenbekleidung viel billiger verkaufen.

Herren-Winter-Paletots jetzt nur Mk. 7 .00 —28
Burschen-Winter-Paletots ,,
Knaben-Winter-Paletots
Herren-Lodenjoppenm. Fellfutter
Burschen-Lodenjoppen mit woll.

Futter.
Knaben-Lodenjoppenm. wollenem

Futter.
Herren- Anzüge in Buckskin,

Cheviot und Kammgarn. .
Burschen-Anzüge . . . jetzt
Knaben-8ehulanzüge. . ..
Knaben-Anzüge, elegante Fagons

4 .0 « - 14
W . OO — 12
3 .50 - 12

5 .00 —5

1 .50 —4

7 .00 —88
6 .00— 22
1 . 80 — 5
8 . 00 — 18

Einzelne Herren -, Barschen - nnd Knaben -Hosen,
sowie einzelne Rücke and Westen.

Sonnabends
bis 10 Uhr auf. C. W. Deuster, Sonntags

bis 8 Uhr auf.

Inhaber : Fr . Haarstick Wwe.
Var Oranienstrasse 12 . Vur ©ranienstrasse 12.

31271

Für Jäger und Jagdfreunde von besonderem
Interesse.

Gemälde-Auktion Weinberger.
In den Sälen der Unterzeichnetenbeauftragten Kunsthandlung wird am

IMenstag :, I . J>ez ., Vormitt. 10 - bis 1 Uhr,
eine prächtige

grosse Kollektion Anton Weinberger-München,
einem als Tier - lind Jagdnialcr ebenso wie als Uamlschafter
hochgeschätzten Künstler , versteigert. Es kommen grössere und klein ere Bilder in 01
und Tempera, sowie verschiedene BaüCllblldeP , sine bekannte
Spezialität des Künstlers, zum Verkaüf.

Besichtigung bei freiem Eintritt in den Knnstsalon l ' lfe' tor , Tannus-
strasse I , Sonntag , 39 . \ m .. von 11 bis 2 Uhr, und Montag . SO . Snv ., den ganzen
Tag. Verzeichnisse Kostenlos.

Vietorsche Kunstanstalt , Wiesbaden , UfiUa Raster 1-
—J- Taunusstrafee 1, CiJarteng :ebii « de , -J— " *

frühere Galerie liöder . I»ee &«llarter Auctionator*
Bienstag , 1 . Dez . , Vormittags 1 ©V* hls  1 Uhr.

tlDDimi garantirt
wasserdicht,

2617für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,

von Mk. an per Meter.

WinriplhÖQphpn bester  8chutz gegen Erkältung, zur
■■ illUUIliUoblluil,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wocbenbettpflege.
Clar. Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.
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